Elſaß⸗ 
E —— Kapitels über Juſtizverwaltung genehmigt 
wurde. 
 Mionsfond von 110 000 Mk. 
4 üfidenten wird bewilligt. 


wird abgelehnt. Fortſetzung Sonnabend. 
Der . 1 die Retorſions⸗ 
4 e 


F Geh. Rath Huber in der Petitions⸗Commiſſion des 


Erklärung ſpitzt ſich die handelspolitiſ > 
a elspolitiſche Frage 
des Augenblicks dahin zu, ob der Geſetzentwurf 
uber die Einführung von „Ausgleichungsabgaben“ 
für vom Auslande eingeführte Waaren in der 


fach abgelehnt werden wird. Um fo begreiflicher 


gend welches Amendement feiner conſtitutionellen 
Bedenken zu entkleiden. Auf der einen Seite ſoll 
dies durch ſeine Beſchränkung auf eine gewiſſe 
Zeit, auf der anderen durch ſeine Beſchränkung auf 
gewiſſe Waaren erreicht werden, wozu dann noch 

eventuell die Beſtimmung kommen würde, daß 
lebe, gemäß dem Geſetz von der Reichsregierung 
zu erlaſſende Verordnung dem Reichstage bei 
ſeinem nächſten Zuſammentritt zur Genehmigung 
vorgelegt werden müßte. 


wäre die letztere offenbar ſehr ſchlecht geeignet, die 
Bedenken gegen den Geſetzentwurf zu beſeitigen. 
Wie nun, wenn der Reichstag eine, gemäß dem 


3 wird dann aus den durch die Verordnung 


ſpruche des Reichstages liegenden Erklärung, daß 


ſollen fie dadurch einen Anſpru 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 7. Dezbr. Der Reichstag erledigte 
die dritte Leſung mehrerer kleinerer Vorlagen 
und ee die zweite Berathung des Etats für 

othringen, der bis einſchließlich des acht⸗ 


ür den Ober⸗ 
Der Autrag Hart⸗ 
ann, deu Reichskanzler um Einführung der 
eichspreßgeſetze in Elſaß⸗Lothringen zu erſuchen, 


Der von Guerber ag de Dispo⸗ 


Seit der im Namen der Reichsregierung von 


Reichstages betreffs der Eiſenzölle abgegebenen 


inen oder anderen Form angenommen, oder ein⸗ 


das Beſtreben, dieſen Geſetzentwurf durch 


Von dieſen Modificationen des Geſetzentwurfs 


Geſetze erlaſſene Verordnung nicht genehmigt? 
tzten wirthſchaftlichen Intereſſen? Sollen ſie 
i verurtheilt fein, ſich mit der in dem Aus 


fie zu Unrecht verletzt ſeien, zu begnügen, oder 
auf ntſchävigung 
klangen? Wir denken, es bedarf nur der Auf⸗ 


eſer Fr um daraus den Sch 
| sabgabe“ einzufn ren, die Oi 
dieſer Abgabe . en 


ausſchob. 
Schutzzoll⸗Intereſſenten wegen weiterer Hinaus⸗ 
ſchiebung dieſes 
ſich fortan die Agitation auf Verlängerung des 


luß zu 


Wie hierdurch die Agitation der 


ermins provocirt iſt, ſo würde 


Termins für die Berechtigung zur Erhebung von 
„Ausgleichungsabgaben“ richten, und wie die 
Eiſen⸗Induſtriellen in der Hoffnung, daß fie die 
Verlängerung der Eiſenzölle erreichen würden, 
verſäumt haben, ſich in den letzten drei Jahren auf 
den Fortfall der Zölle einzurichten, ſo würden 
auch jetzt alle Induſtriellen, welche ſich von den 
„Ausgleichungsabgaben“ einen Vortheil verſprechen, 
auf Verlängerung der für ſie beſtimmten Zeitdauer 


ER 


den 


verm 


ſein als eine verkappte Conſervirung eines 
ß welche nach dem] e 


e dieſer bisher n 
ſchloſſen hat, ſo beweiſen die ſeit Monaten end 


r 


Freitag, 8. Dezembet. (Motgen⸗Ausgabt.) 
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ittelt Juſertionsaufträge an alle auswärtigen Ze 


in den Geſetzentwurf die Beſtimmung aufzunehmen, 
daß die „Ausgleichungsabgaben“ eben ſo gut 
generell wie differenziell erhoben werden dürften. 
Eine generelle Einführung der „Ausgleichungs⸗ 
abgaben“ auf Zucker wäre aber nicht möglich, ohne 
unſer ganzes, auf mühſelig durchgekämpften Com⸗ 
promiſſen beruhendes Zuckerbeſteuerungsſyſtem in 
Frage zu ſtellen. Jedenfalls müßte die Rüben⸗ 
Zu er⸗Steuer in demſelben Maße wie die Ein⸗ 
gangszölle erhöht werden. Bei der großen Rolle 
aber, welche die Zuckerbeſteuerung in unſerem 
Staatshaushalte als Belaſtung der Conſumenten 
behufs Deckung der dem Reiche zufallenden Aus⸗ 
gaben ſpielt, wäre es doch in der That unerhört, 
die Höhe dieſer Belaſtung ſteigern zu wollen, je 
nachdem es einem fremden Staate gefällt, Export⸗ 
Prämien für den in feinen Grenzen producirten 
Zucker zu erheben. 

Bliebe alſo von den genannten Waaren allein 
das Eiſen ein für Retorſionszölle bis zu einem 
gewiſſen Grade geeignetes Object — inſofern ja 
hier eine Einwirkung auf die Eiſen⸗Juduſtrie des 
Auslandes denkbar iſt, ohne daß dadurch unſer 
eigenes Steuerweſen in Bezug auf die für den 
Staat aufzubringenden Steuern in eclatanter 
Weiſe beeinflußt würde. Aber ein Einfluß auf 
die Beſeitigung der in einzelnen Staaten erhobenen 
Export⸗Prämien wäre davon um ſo weniger zu 
erwarten, wenn die Retorſionszölle nicht differengiell 
ſondern generell erhoben würden. Wenn mit Auf- 
hebung der Eiſenzölle am 1. Januar nächſten 
Jahres ein den Exportprämien Frankreichs ent⸗ 
prechender Theil dieſer Zölle wiedereingeführt 
wird, aber nicht allein gegenüber Frankreich, 
ſondern gegenüber allen fremden Staaten, ſo be⸗ 
findet ſich die franzöſiſche Eiſen⸗Induſtrie in Bezug 
auf ihren Abſatz nach Deutſchland immer noch 
beſſer als jetzt: wie alſo ſollte man ſich in Frank⸗ 
reich durch die bei uns beliebte Einführung von 
Retorſionszöllen veranlaßt ſehen, die bisher ge⸗ 
währte Exportprämie fallen zu laſſen?! 

Entweder wird man doch dazu kommen 
müſſen, es mit nur differenziellen „Ausgleichungs⸗ 
abgaben“ auf Eiſen zu verſuchen. Oder wenn 
man das nicht kann oder nicht will, ſo werden die 
„Ausgleichungsabgaben“ auf Eiſen nichts weiter 


— 


les der Ciſenzolle, 


der \ iſt, da al 
erlaſſene Geſetz auch ausgeführt werden müſſe, ſo 


tungen zu Originalpreiſen. 


. 


1876. 


von großem Werthe ſein müßte. Heute müſſen die 
Grundſätze, um deren definitive Legaliſirung es ſich 
in jenem Geſetzentwurfe handelt, bei jeder Budget⸗ 
berathung von Neuem, nicht ſelten zu wiederholten 
Malen klargeſtellt werden. Man ſollte annehmen, 
daß gerade die Regierung, die am lebhafteſten über 
die von der Etatsdebatte erforderte Zeit Beſchwerde 
zu führen pflegt, jenes Geſetz mit aller Entſchieden⸗ 
heit zum Abſchluß zu bringen ſuchte. Statt deſſen 
iſt die Angelegenheit ſeit 2 Jahren keinen Schritt 
mehr gefördert. Die betreffende Commiſſion des 
Reichstages war den Wünſchen des Bundesraths 
möglichſt weit entgegengekommen. Dieſer aber ver⸗ 
harrte bei ſeiner ablehnenden Haltung gegen einige 
Forderungen, welche die Commiſſion, ganz zweifel⸗ 
los in Uebereinſtimmung mit der großen Mehrheit 
des Reichstags, als unerläßlich bezeichnete. Die 
Lage iſt nun die, daß eben dieſe Forderungen that⸗ 
ſächlich bereits berückſichtigt werden; nur verurſachen 
ſie bei jeder Budgetberathung ſtets auf's Neue 
lange Discuſſionen. Unter dieſen Umſtänden war 
es nur zu berechtigt, wenn der Abg. v. Ben da heute 
die Erwartung ausſprach, daß die Reichsregierung 
am Beginn der neuen Legislaturperiode die Rege⸗ 
lung des Etatsrechts endlich zum Abſchluß bringe. 
Freilich muß dabei zugleich die Hoffnung ausge⸗ 
ſprechen werden, daß die betreffende Vorlage die 
bisherigen Differenzpunkte fallen laſſe, weil anders 
daſſelbe unfruchtbare Spiel, wie in den letzten 
Jahren, von Neuem beginnen würde. 
— Die nationalliberale Partei in Ba den 
hat am letzten Sonntag eine Delegirtenverſamm⸗ 
lung abgehalten, in welcher über die Vorbereitun⸗ 
gen au den Reichstagswahlen, insbeſondere über 
die Candidaturen beſchloſſen worden iſt. Es iſt 
erfreulich, zu hören, daß diesmal wieder einer der 
eigentlichen Führer der badiſchen Nationalliberalen, 
und zwar der rührigſte unter denſelben, der frühere 
Reichstagsabgeordnete Kiefer, candidiren wird. 
Er wird in dem Wahlkreiſe des neuen badiſchen 
Juſtizminiſters Dr. Grimm, der eine Wieder⸗ 
wahl ablehnt, aufgeſtellt werden. In der gegen⸗ 
wärtigen Legislaturperiode iſt er dem Reichstage 
aus Geſundheitsrückſichten fern geblieben. Außer⸗ 
dem wird im Wahlkreis Pforzheim⸗Durlach⸗Ett⸗ 
lingen an Stelle des zurücktretenden Abg. Friderich 
der frühere Staatsminiftee Jolly die Wahl 

n ihm wird der Reichstag und 


uferate koſten für die 


＋ 


ſeine 


e Staaten vergeblich geführten Ver 
handlungen 5 00 b N der Convention 
auf verbeſſerter Grundlage, wie Recht unſere oberſte 
Zollverwaltung mit ihrer ablehnenden Haltung 
gegenüber der Convention hatte. Sollten jetzt die 
Verhandlungen wegen Erneuerung der Convention 


ſchen Freunde vom erſten 
Deutſchen Reichstage her das beſte Andenken be⸗ 
wahren, trotz aller Bemühungen ſich zur Wieder⸗ 
annahme eines Mandats nicht hat bereitfinden 
laſſen. Zu den bisher von ihnen innegehabten 
Reichstagswahlkreiſen hoffen die badiſchen National⸗ 
liberalen den Kreis Carlsruhe⸗Bruchſal, der ſeit 


a 

wäre es in der That ein ſeltſamer Ausgang des 
großen handelspolitiſchen Kampfes, wenn das 
Geſetz in demſelben Augenblicke, wo es zur Aus⸗ 
führung kommt, durch ein anderes Geſetz zum 
Theil wieder rückgängig gemacht würde! 


bung 
träglichen Zuſtimmung des Reichstages abhängig 
gemacht werden darf. Soll der Vorbehalt einer 
nachträglichen Zuſtimmung des Reichstages nicht 
3 chiglic eine Farce ſein, dann würde er nur dazu 
dienen, durch e des formellen Rechts der 


— 


2 


einer unerträglichen Ungewißheit preiszugeben. 
10 zu ertheilenden allgemeinen Ermächtigung auf eine 
Ermächti 
an fi 
Fehler wiederholt werden, welcher vom Reichstage 
im Jahre 1873 gemacht iſt, als er den Termin für 


in 5 den Ausführungen uuferes + 
Correſpendenz“ folgen laſſen zu dürfen. 


f Sitzung 


marks on the centres of ancient eivilisation in 
Central⸗Amerika. 
Aufgabe gemacht, dur 


N get zu bringen. 


olksvertretung das materielle Recht erſt rech! 
Auch die Beſchränkung der der Reichsregierung 
eſtimmte, kürzere oder längere, Zeit kann dieſe 


gung nicht annehmbarer machen, als ſie 
iſt. Vielmehr würde dadurch nur der 


die Aufhebung der Eiſenzölle um 3% Jahr hin⸗ 


) Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes glauben 
s Sorrefpondenten in 
o. 10079 auch noch die obigen der „Freihandels⸗ 


zu dem erwünſchten Ziele führen, ſo wird von 
freihändleriſcher Seite der Beitritt des deutſchen 
Reiches nur mit Des re werden können. 
Daß wir aber auf dem Wege der autonomen Geſetz⸗ 
gebung im Stande ſein ſollten, ein beſſeres Ergeb⸗ 
niß zu erreichen, als bisher die genannten Staaten 
auf dem Wege der Convention, müſſen wir be- 
ſtreiten. Die „Ausgleichungsabgaben“ allein gegen 
franzöſiſchen Zucker einzuführen, würde (ganz 
abgeſehen von dem „Rechte der meiſtbegünſtigten 
Nation“, welches Frankreich durch den Frankfurter 

rieden gewährt iſt), auch ſeine materiellen 

chwierigkeiten haben, Schwierigkeiten, von denen 
eben anzunehmen iſt, daß ſie dazu geführt haben, 
ECC ³˙-A A TEL EEE TEE EISEN DIET NRT CET 


des anthropologiſchen Vereins zu 
Danzig am 22. November 1876. 

1) Der Vorſitzende referirte zuerſt über die vom 
Herrn Dr. Herrmann Berendt eingeſandten Re- 


Herr Berendt hat es ſich zur 
\ das Studium der india: 
nischen Sprachen Aufſchluß zu gewinnen 
über die ethnologiſchen Beziehungen der 
Eingeborenen Central⸗Amerikas im Allgemeinen und 
beſonders zu den großartigen daſelbſt aufgefundenen 
Denkmälern einer untergegangenen hochentwickelten 
Cultur, von deren einſtiger Exiſtenz die Indianer 
c keine Ahnung mehr haben. Die geſchicht⸗ 
ichen Quellen darüber fließen nur türglich und 
trübe, weil die ſpaniſchen Canquiſtadoren faſt alle 
vorgefundene indianiſche Cultur zerſtört haben und 
ihre Berichte voller Widerſprüche ſind. Es bleibt 
daher nur das Studium der Sprachen und der 
Alterthümer ſelbſt übrig, um eh in dieſe dunkle 
Herr Berendt hat nun zu dieſem 
weck 5 Expeditionen nach Central⸗Amerika unter⸗ 
nommen und ſich jedesmal dort mehrere Jahre 
aufgehalten, um die Sprachen der Eingeborenen 
zu ftudiren: das Reſultat dieſer Studien liegt uns 
nun in den obigen Remarks vor. In dem großen 
Gewirre amerikaniſcher Stämme, welche von 
Be bis zum Iſthmus von Panama wohnen, 
onnte Berendt der Sprache nach drei große 
Gruppen unterſcheiden, welche höchſtwahrſcheinlich 
ebenſo viele beugen de Culturcentren bildeten. 
In dem heutigen Yucatan ſitzen und ſaßen die 
Mayas, ſie zerfallen in 16 Stämme und ſprechen 
alle die Maya⸗Sprache oder eine deren Tochter⸗ 
ſprachen, welche von einander ſo verſchieden ſind, 
wie etwa das Franzöſiſche vom Italieniſchen. 
Berendt hat dort ſehr intereſſante Alterthümer 
ausgegraben, die Bevölkerung ſelbſt hat aber keine 
Ahnung mehr von ihren Vorfahren. 


Südlich im heutigen Iſthmus von Panama 


ſitzen die Coibas, welche jetzt vollſtändig in Bar⸗ 


Sand gefüllte Vaſen⸗Urne. 


barei verſunken Au während ihre Vorfahren einſt 
ſich durch hohe Kunſtinduſtrie derart auszeichneten, 
daß die dort gefundenen Schmuckſachen noch heute 
das Staunen unſerer erſten Goldſchmiede erregen. 
Durch das Studium der Sprache konnte Berendt 
nachweiſen, daß die dort lebenden Indianer wirk⸗ 
lich die Nachkommen der zur Zeit der ſpaniſchen 
Eroberung dort angeſeſſenen ſind. 

Zwiſchen dieſen Völkern ſitzen die Chorotegas, 
in 3 Gruppen getrennt, welche durchweg 
ſpaniſch ſprechen und von ihrer Geſchichte nichts 
mehr wiſſen. Nur wenige Greiſe auf dem 
Lande kannten noch von ihrer Kindheit her einzelne 
Worte und Phraſen aus der Sprache ihrer Vor⸗ 
fahren und dieſe wenigen Perſonen ſtarben noch 
während Berendt's Anweſenheit aus; indeß ge: 
nügten jene Sprachreſte und einige Ortsnamen 
feſtzuſtellen, daß dieſe Stämme einſt die Sprache 
der Chapaneken in Mexico geredet und ſo die Ueber⸗ 
lieferung zu beſtätigen, daß ſie in früher Zeit von 
dorther eingewandert ſeien. 

2) Hierauf hielt Herr Schück einen Vortrag 
über ſeine Ausgrabungen im Carthäuſer 
Kreiſe, indem er zugleich die dort gefundenen 
Objecte vorlegte. In Begleitung und mit Unter⸗ 
berſelbe des Herrn Kreisbaumeiſters Apolant hatte 
derſelbe zunächſt das Grüberfeld unterſucht, welches 
auf dem Felde des Herrn Mühlenbeſitzer Gildemeiſter 
in Sullenczin ſchon früher entdeckt worden war. 
Es befand ſich hier auf einem Abhange nach dem 
Woſſidlo⸗See eine Gruppe von Steinkiſtengräbern, 
welche in einer Entfernung von etwa 6 Fuß von 
einander und etwa 2½ Fuß unter der Oberfläche 
angelegt waren. Die Steinkiſten ſelbſt waren in 
gewöhnlicher Weiſe gebaut und enthielten außer 
Sand je 2 ſtark gebauchte Urnen, welche gebrannte 


ſtark 
enthielten. 
ſich neben 


orydirten Reſte einer eiſernen Fibel 
Nur in einer Steinkiſte befand 
einer großen eine kleine nur mit 
Dagegen hatte eine 


Knochen, Aſche, kleine Stücke Broncedraht und die 


Deutſchland. 

N. Berlin, 6. Dezbr. Unter den Geſetz⸗ 
ted welche die jetzt zu Ende gehende 
egislaturperiode des Reichstages ungelöſt laſſen 
wird, befindet ſich auch der vielgenannte Geſetzent⸗ 
wurf über die Verwaltung der Einnahmen 
und Ausgaben des Reichs. Derſelbe hat den 
Zweck, die eine wirkſame budgetmäßige Controle 
des Reichstages verbürgenden Regeln, das Etats⸗ 
recht, zu codificiren. Es liegt auf der Hand, daß 
außer der prinzipiellen Bedeutung, welche einer 
derartigen Codification innewohnen würde, fie auch 
für die Vereinfachung der parlamentariſchen Arbeit 
CC ĩͤ / ·— A AAA 
ſchon früher ausgegrabene Urne mehrere gut er⸗ 
haltene Bronze-Gegenſtände enthalten, darunter 
beſonders zwei ſchöne, ſpiralförmig gewundene 
Armringe, an deren einem Kopf und Schwanz einer 
Schlange durch Form und 5 angedeutet 
ſind. — Die Urnen ſelbſt ſind nach Material und 
Bearbeitung größtentheils primitiv und zeigen eine 
nur geringe Ornamentik aus parallelen Linien und 
wenigen Buckeln. Etwa 50 Schritte von der weſt⸗ 
lichſten Steinkiſte entfernt fand ſich in einer Tiefe 
von 2—3 Fuß eine Brandſtelle, d. h. ein Pflaſter 
von größeren Steinen mit gehäuften Kohlenreſten. 
ine krugförmige gelbbraune Urne mit Deckel, 
von der Form der meiſten Geſichtsurnen, welche 
der Vortragende vorzeigte, ſtammte aus einer bei 

Rembarczewo unterſuchten Steinkiſte her. 
Vier Kilometer von Carthaus entfernt, weſt⸗ 
lich und ſüdlich vom Dorfe Kalliska, liegt in der 
königlichen Forſt eine größere Anzahl von Hügeln 
— etwa 20 —, deren Unterſuchung von Herrn 
Oberförſter Schneider freundlichſt geſtattet wurde. 
„Die Hügel waren von verſchiedener Größe (der 
größte hatte 6 Meter im Breiten und 12 Meter 
im Längsdurchmeſſer an der Baſis) und enthielten 
bei der ſorgfältigſten Unterſuchung nichts als Sand 
und Steine, welche letzteren kreuzweiſe und im 
Rechteck eingegraben ſtanden, in Zweien fand ſich 
auch etwas Holzkohle. Von den der Chauſſee zu⸗ 
nächſt gelegenen Hügeln waren die großen Steine 
theilweiſe weggenommen, während die entfernteren 
noch intact een — Aehnliche güse waren 
ſchon früher bei Schöneberg, bei Stangenwalde 
und bei Lewinno unterſucht worden und hatten 
ebenfalls nichts ergeben, als hin und wieder 
Kohlenſtückchen, nur einmal ein kleines eiſernes 
Meſſer und einmal Knochenſtücke von Menſchen; 
Herr Schück hält es daher für wahrſcheinlich, daß 
dieſe Hügelgruppen keine Gräber, ſondern nur 
e ſeien, welche zum Andenken an die 
in der 
Heimath errichtet ſeien. 


Fremde verſtorbenen Perſonen in ihrer auf die 


1871 von dem zur deutſchen Reichspartei gezählten 
Prinzen Wilhelm von Baden vertreten wurde, 
1 Die Zuverſicht, mit welcher die 
og. Deutſchconſervativen, geſtützt auf das in der 
Gegend ziemlich zahlreich vorhandene pietiſtiſche 
Element, den Kreis bereits als ihre Domäne be⸗ 
trachten, dürfte ſich als eine trügeriſche erweiſen. 
— Die Wochenausweiſe der deutſchen Zettel⸗ 
banken vom 30. November ergeben folgende 
ſummariſche Daten: Es betrug der geſammte 
Kaſſenbeſtand 707 127 000 Mk., d. h. gegen die 
Vorwoche mehr 13 954 000 Mk., der Medfelbeftand 
weiſt bei einem Geſammtbetrage von 702 680 000 
i A ²·- 2 TIERE 
An dieſen Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte 
Discuſſion, an der ſich beſonders die Herren Helm, 
Dr. Oehlſchläger und Schimmelpfennig einerſeits 
und Dr. Mannhardt andrerſeits betheiligten. Die 
erſteren ſtimmten mit dem Vortragenden überein, 
daß alle dieſe Hügel nur als Malhügel zu be⸗ 
trachten ſeien, ſei es nun zur Abgrenzung von 
Feldmarken (Helm) oder zum Andenken an irgend 
ein wichtiges Ereigniß errichtet, eine Sitte, welche 
ja von vielen Völkern des Alterthums bekannt iſt 
(Schimmelpfennig), während Herr Dr. Mannhardt 
die Auffindung einzelner menſchlichen Knochenſtücke 
und die 1 Ausgrabung eines ganzen 
menſchlichen Skeletts aus einem ſouchen ügel in 
früherer Zeit als Beweiſe anſieht, daß dieſe Hagel 
urſprünglich doch wirkliche Grabſtätten geweſen ſeien. 
3) Hierauf berichtete der Vorſitzende Dr. Liſſauer 
über die Unterſuchung dreier Burgwälle bei 
Dt. Eylau, über welche er in den Saiten der 
naturforſchenden Geſellſchaft eine ausführliche Ab» 
handlung veröffentlicht hat. Der eine dieſer Wälle 
liegt am Labeneſee, der zweite am Silmſee, der 
dritte auf einer Inſel im Geſerichſee, die erſten 
beiden gehören zu der Klaſſe der ſogenannten Erd⸗ 
wälle oder Schwedenſchanzen, der zweite zu der 
Klaſſe der Burgberge, während Vertreter der 
beiden andern Arten von Burgwällen, das iſt der 
Schlacken⸗ und der Ringwälle in unſerer Provinz 
bisher nicht bekannt geworden ſind. Der Vor⸗ 
tragende gab nun eine Schilderung der characteriſti⸗ 
ſchen Unterſcheidungsmerkmale dieſer 4 Arten 
heidniſcher Burgwälle, wegen deren Einzelheiten 
wir auf die obige Abhandlung verweiſen müſſen. 
Aus der hieran ſich knüpfenden Discuſſion heben 
wir folgendes hervor: Herr Oberſt Hindorf wies 
darauf hin, daß die Schwedenſchanzen von den 
Erdwällen getrennt werden müſſen, weil 
fie in der That oft Erdwerke find, welche von 
den Schweden aufgeworfen ſeien; in Beziehung 
Ringwälle behalte er ſich aus⸗ 
führliche Mittheilungen vor, ſobald er von Rügen 
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Mark eine Abnahme von 8904000 Mk. nach, 
während die Lombardforderungen mit 90 551 000 
Mk. um 1 685 000 Mk. angewachſen ſind; ferner 
hat ſich der Notenumlauf bei 941 355 000 Mk. der 
Vorwoche gegenüber um 11 381 000 Mk. vermehrt, 
die täglich fälligen Verbindlichkeiten aber ſind um 
15 086 000 Mk. auf 184 487 000 Mk. zurück⸗ 
gegangen, während die an eine Kündigungsfriſt 
gebundenen Verbindlichkeiten bei 124 138 000 Mk. 
der Vorwoche gegenüber um 574000 Mk. an⸗ 
gewachſen ſind. 

— Das Verfahren, welches in Betreff der Ent⸗ 
ſchädigung für die Naturalverpflegung der 

ruppen im Frieden bei Cantonnements, bei 
länger dauernden Uebungen, in Anwendung kommt, 
iſt fur die betreffenden Ortſchaften geradezu uner⸗ 
träglich. Es iſt bekanntlich für den Fall, daß keine 
Magazinverpflegung eintritt, den Truppen über⸗ 
laſſen, ſich die „erpflegung ſelbſt zu beſchaffen; oder 
die Beſchaffung den Quartiergebern aufzubürden. 
Gewöhnlich treffen die Truppencommandos mit 
den betreffenden Gemeinden ein directes Abkommen 
und zahlen dann die für die Verpflegung zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Gelder direct an die Gemeinde⸗ 
vorſtände. Dieſe beſtehen in dem zur Natural⸗ 
Verpflegung beſtimmten Soldtheile von wenigen 
Pfennigen und in dem Betrage des außerordentli⸗ 
chen Verpflegungszuſchuſſes, der garniſonweiſe von 
Zeit zu Zeit feſtgeſte t wird. Kommt nun ein ſol⸗ 
ches Abkommen nicht zu Stande, ſo erhalten die 
Soldaten die ihnen zuſtehenden Victualien von der 
Militärverwaltung geliefert, und die Quartiergeber 
müſſen für die Zubereitung der Speiſen Rode 
geſchirr, Feuerungsmaterial und Platz am Heerde 
unentgeltlich hergeben. Um dieſer großen Beläſti⸗ 
gung vorzubeugen, giebt dann in den meiſten Fäl⸗ 
len der Quartiergeber dem Soldaten dennoch die 
Koſt, ohne daß er jedoch dafür eine Vergütung zu 
beanſpruchen hätte. Kommt dagegen das gedachte 
Abkommen zu Stande, ſo ſind die Gemeinden ſtets 
genöthigt, bedeutende Zuſchüſſe aus der Gemeinde⸗ 
kaſſe zu leiſten. Erwägt man nun noch, daß das 
in Rede ſtehende Verfahren meiſt nur kleinere Orte 
trifft, fo kann man ſich der Ueberzeugung nicht ver⸗ 
ſchließen, daß die dadurch aufgebürdeten Laſten 
dem Recht und der Billigkeit nicht entſprechen. 
Alle für die Bedürfniſſe der Militär⸗Verwaltung 
nöthigen Ausgaben müſſen von der Geſammtheit 
getragen und voll entſchädigt werden. Dies zu 
erwirken, ſind der „Voſſ. Ztg.“ zufolge neuerdings 
bei der Reichsregierung Schritte gethan worden, 
die hoffentlich von Erfolg ſein werden. 

„Stettin, 6. Dezbr. Der Landtag hat eine 
Beihilfe von je 1500 Mk. für die Zwecke der zu 
Eldena und zu Schivelbein zu errichtenden ton 
wirthſchaftlichen Mittelſchulen bewilligt. 

N Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 5. Dezbr. Wie die „Pr.“ aus ver⸗ 
läßlicher Quelle vernimmt, haben die in Peſt ſtatt⸗ 
gefundenen Verhandlungen zu keinem geſul⸗ 
tate geführt. Die ungariſche Regierung beharrt 
darauf, daß die Verhandlungen mit der National: 
bank nicht weiter geführt werden, welchem Stand⸗ 
un gegenüber die dieſſeitige Regierung ſich ab⸗ 
ehnend verhielt. 

Schweiz. 


Bern, 3. Dezember. Wie man verſichert, 
rd d ſche Geſandte i Bari j 


ſch⸗franzöſiſchen Hande 
ges einen äußerſt ſchwierigen Standtpunct 
haben, indem der von dem Conseil superieur aus: 
earbeitete Reviſionsentwurf für die hauptſächlich 
ſten 7 1 N Ausfuhr⸗Artikel eine vier⸗ 
fache Zollerhöhung angeſetzt hat. Gelingt 
es der Schweiz nicht, eine Herabſetzung derſelben 
durchzuſetzen, ſo droht der neue Vertrag für ihren 
Verkehr mit Frankreich geradezu verhängnißvoll zu 


werden. Unter ſolchen Umſtänden kann 
natürlich auch bei den ſchweizeriſchen Indu⸗ 
ſtriellen die Luſt, ſich an der Pariſer 


Ausſtellung zu beteiligen, nicht groß fein. 
Dieſer Stimmung wurde im Schooße der geſtern 
und vorgeſtern zur Berathung jenes Reviſionsent⸗ 
wurfs verſammelt geweſenen bundesräthlichen 
Experten⸗Commiſſion unverhohlener Ausdruck ge⸗ 
geben. Obwohl man 0 ſchließlich darüber einigte, 
daß, wenn die Pariſer Welt⸗Ausſtellung auch 
durch die Enthaltung noch anderer Länder an 
internationaler Bedeutung verlieren werde, die 
Schweiz auf derſelben nicht fehlen dürfe, fo hielt 


das erforderliche Material erhalten haben werde. 
Von den Herrn Schück, Dr. Mannhardt und Schulz 
wurde auf die eigenthümliche Beſchaffenheit des 
Carthäuſer Schloßbergs aufmerkſam gemacht, welcher 
urſprünglich wohl ein Inſelberg geweſen und jetzt 
noch Reſte eines gemauerten Waſferbedkens enthalte; 
indeß ſei doch erſt durch ſpezielle Unterſuchung feſt⸗ 
zuſtellen, ob ſeine Benutzung als Burgwall in die 
vorhiſtoriſche Zeit hinein zurückreiche. 
5 Weihnachtsliteratur. 

Die peſtzeit ruft eine eigene Art von Literatur 
ind Leben. Ernſt, ſtreng wiſſenſchaftliche 
Forſchung, Facharbeiten und hiſtoriſche oder 
politiſche Schriften müſſen da heiteren poetiſchen 
Geſtaltungen Platz machen. Die literariſche Gabe 

oll ſich ſchon äußerlich als Feſtgeſchenk empfehlen, 
eshalb erſcheint ſie gern in künſtleriſchem Kleide, 
in ſchmucker Ausſtattung mit maleriſcher Beigabe. 
Selbſt unſere Klaſſiker werben zu dieſer Zeit durch 
zuene und prächtige Erſcheinung um die 

unſt der wählenden Käufer und Geber. Gern 
wird aber der geläuterte Geſchmack auch bei ſolchem 
Feſtkleide auf wirklichen künſtleriſchen Werth ſehen 
und die meiſterhaften Arbeiten unſerer genialen 
Zeichner und Maler dem blendenden Schmucke vor⸗ 
Lichen der nur momentan das Auge kitzelt, den 
ichtglanz des Tannenbaums in Gold und feurigen 
Farben widerſpiegelt. Die deutſche Kunſt beſitzt 
in Männern wie Thumann, Oscar Pletſch, Führich, 
Bürkner, Flintzer, Meyerheim und Ludwig Richter 
Kräfte erſten Ranges für ſolche Zwecke. Deren 
Arbeiten ſind nicht nur Spiel und Zeitvertreib für 
die kurze Feſtzeit, ſie bilden einen Familienſchatz, 
an dem man ſich jahrelang immer wieder auf's 
Neue erfreut. Sie Alle haben auch diesmal wieder 
ihren Griffel emſig geführt und eine Welt köſtlicher 
Geſtaltungen geſchaffen. Der Verlag von 
Alphons Dürr in Leipzig ſtattet den Weih⸗ 
ei vorzugsweiſe mit ſolchen Gaben der 
heiteren Kunſt aus. erg“ Jen Art und Sitte 
in Ernſt und Scherz“ heißt eine Sammlung 


Is ver- nich 


man doch eine Verſchiebung derſelben für ſehr 
wünſchenswerth und warf die Frage auf, ob nicht 
Schritte in dieſer Richtung zu thun ſeien und 
Ausſicht auf Erfolg haben würden. Sollten aber 
einmal die vom Conseil supérieur in Ausſicht ge- 
nommenen neuen franzöſiſchen Zolltarife in Kraft 
treten, ſo dürfte von einer Betheiligung der Schweiz 
überhaupt nicht mehr die Rede ſein. — Heute 
ſtimmt das Teſſiner Volk über das neue 
Wahlgeſetz ab. Da die Ruhe im ganzen Canton 
wiederhergeſtellt, ſo hat der Bundesrath die Piket⸗ 
ſtellung thurgauiſcher Truppen aufgehoben und 
den Bundescommiſſär Bavier auf unbeſtimmte 
Zeit beurlaubt. — Der Große Rath von Bern hat 
ein Geſetz über die Steuern zu Cultuszwecken 
durchberathen und gutgeheißen. Zu örtlichen 
Cultusſteuern iſt nur derjenige gezwungen, welcher 
der betreffenden Confeſſion oder Religionsgenoſſen⸗ 
ſchaft angehört. Dagegen kann hinſichtlich des⸗ 
jenigen Theils der Staatseinkünfte, welcher gemäß 
beſtehenden geſetzlichen Erlaſſen an die Bedürfniſſe 
der beiden ſtaatlich anerkannten Confeſſionen (Lan⸗ 
deskirchen), beziehungsweiſe öffentlichen Kirchenge— 
meinden verwendet wird, von Demjenigen, welcher 
der betreffenden Confeſſion nicht angehört, ein 
Anſpruch auf theilweiſe Befreiung von den Staats⸗ 
ſteuern nicht abgeleitet werden. Kirchenſteuern 
dürfen nur dann erhoben werden, wenn die Er⸗ 
trägniſſe des betreffenden Kirchenvermögens und 
die ſonſt der bezüglichen Religionsgenoſſenſchaft zu 
Gebote ſtehenden Mittel zur Beſtreitung der Be⸗ 
dürfniſſe nicht mehr ausreichen. Steuerbefreiung 
wird nur zugelaſſen, wenn Jemand ſich von der 
Zugehörigkeit zur betreffenden Confeſſion ausdrück— 
lich und förmlich losſagt. Die ſchriftliche Er: 
klärung eines ſolchen Austritts muß binnen 
60 Tagen wiederholt werden. Für das laufende 
Jahr hat der Austretende die Steuer noch zu 
zahlen; auch bleibt er für früher entſtandene 
außerordentliche Ausgaben, ſofern er ſeinen Wohn⸗ 
ſitz beibehält, bis Ende des zweiten Jahres ver⸗ 
pflichtet. — Der Große Rath hat in Folge eines 
Recurſes das Fortbeſtehen eines befondern israe⸗ 
litiſchen Kirchhofs bei St. Gallen als 
unzuläffig und mit dem cantonalen Begräbnißplatz 
unvereinbar erklärt. 
Frankreich. IE 
+++ Paris, 5. Dezbr. Die Miniſterkriſis 
iſt heute officielle Thatſache und es handelt ſich 
nunmehr um ihre Beſeitigung. Unzählige Com⸗ 
binationen ſchweben in der Luft, und die Neuigkeits⸗ 
macher haben freies Spiel. Niemand denkt natür⸗ 
lich an die Bildung eines gänzlich neuen 
Cabinets und alle Combinationen, von denen man 
bis jetzt im Publikum gehört hat, baſiren auf dem 
Wiedereintritt der jetzigen Miniſter in das neu 
zu bildende Cabinet. Man hört allerdings hie und 
da von Seiten einiger Irregeleiteten ſcheue An⸗ 
deutungen bezüglich eines Miniſteriums aus der 
regulären Rechten, Anſpielungen auf die Möglich⸗ 
keit der Wiedereinführung eines „gouvernement 
de combat“, welches natürlich auch nicht die 
geringſte Ausſicht auf Unterſtützung der aus allge- 
meinem Wahlrecht hervorgegangenen Kammer haben 
würde und ſich mit keinem andern Programm, als 
der augenblicklichen Auflöſung der Kammer ein⸗ 
führen könnte. Dieſe halsbrecheriſche Politik wird 
i ei und ſelbſt di 
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Kappe zu nehmen, und jo eicht ſich auch im Senat 
eine Majorität finden ließ, die ſich zu unfruchtbaren 
Chicanen hergab, ſo iſt doch nicht anzunehmen, daß 
dieſe Majorität ſich u zu einem Wagniß be: 
uemen würde, das ſich ſicherlich nicht zu ihren 
Gunten entwickeln dürfte. Dergleichen Ideen 
ſind in der That zu 1 als daß man ſich ernſt⸗ 
lich damit beſchäftigen könnte. Eine wirkliche 
Gefahr würde weniger durch ein reactionäres, 
als durch ein energieloſes Miniſterium herauf⸗ 
beſchworen werden. Vor allen Dingen kommt es 
darauf an, die Idee des en Gouver⸗ 
nements zur Wahrheit zu machen, dem Volkswillen 
ein geeignetes Organ zu ſchaffen, d. h. ein Cabinet 


herzuſtellen, welches ſeinem eigenen Programm] 


gemäß handelt und keine Politik verfolgt, die 
von Zufälligkeiten oder plötzlichen Abweichungen 
von vorher angekündigten Prinzipien abhängt, 
deren Urſprung unergründlich iſt. Die Perſön⸗ 
lichkeiten, aus denen das neue Cabinet gebildet 
wird, ſind von dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, 
von Holzſchnitten nach ie von 
Ludwig Richter, die uns alte liebe Volkslieder 
mit ganz reizenden Illuſtrationen bringt. Mit 
Recht bemerkt der Herausgeber, Georg Scherer, daß 
Richter's Talent ſeinen eigentlichen Boden im 
deutſchen Volks⸗ und Familienleben findet. Hier 


ſchlägt feine Kunſt die kiefſten Wurzeln, hier treibt fi 


ſie ihre friſcheſten, duftigſten Blüthen. Man muß 
die ſchlichten, wahren lebensvollen Geſtalten, 
humoriſtiſche wie ernſte, ſehen, um dieſen Meiſter 
auf ſeinem eigenſten Gebiete würdigen zu können. 
Das eigentliche Pathos ſcheint ihm verſagt, ge⸗ 
müthvolle Poeſie, heiteres Familienleben, ſchalk⸗ 
hafter Humor beleben die Hand, die ſo meiſterhaft 
den Griffel führt. Es iſt dies kein Buch für die 
eigentliche Jugend, aber der Student, der er⸗ 
wachſende Jüngling wird an den allerliebſten 
Zeichnungen ebenſo viele Freude haben, wie die 
roße Zahl der Kunſtfreunde, denen Richter's 
Arbeiten ſtets ein lieber Beſitz geweſen ſind. 
Direct an die Kleinen wendet ſich das „Buch 
für meine Kinder“, welches Julius Sturm, 
der ruhmvoll bekannte Dichter und Erzähler ſeinen 
Töchtern widmet. Es iſt ebenfalls bei Alph. Dürr 
erſchienen und enthält Märchen und Lieder, wohl 
an hundert, und jedes einzeln iſt mit hübſchen 
. verziert von den oben genannten 
ünſtlern. Wer die Arbeiten von Sturm kennt, 
dem brauchen wir nicht zu ſagen, daß auch in 
dieſem Buche der beſte Ton herrſcht, daß die 
jugendliche Phantaſie nicht mit unrichtigen Vor⸗ 
tellungen, verzerrten Gebilden, ungeſunden Ein⸗ 
drücken beſchwert wird. Der hübſche, gemüthvolle 
unterhaltende Inhalt wird in einer abſolut correcten 
Form geboten, die Märchen leſen ſich ſo gut, daß 
auch ein Erwachſener an ihnen Gefallen findet, und 
Abwechſelung giebt es genug in dem ſtarken Bande, 
denn Gedichte, Lieder, Sprüche ſtreuen ſich zwiſchen 
die Erzählungen und finnigen Märchen. Auf 
gleicher Höhe mit dem Texte ſtehen die vortrefflichen 
Illuſtrationen. Die Verlagshandlung ſcheint für 
dieſes Buch die Unterſtützung aller Künſtler auf⸗ 


uf ihre 


nur in zweiter Linie von Bedeutung; der größere 
Theil des gegenwärtigen Miniſteriums ſteht in 
übereinſtimmenden Beziehungen zur Kammer⸗ 
Majorität; kein einziges Mitglied deſſelben iſt 
perſönlich geſtürzt worden; das Cabinet zieht ſich 


zurück, weil ihm eine falſche Stellung aufgedrungen M 


worden war, begleitet von Beweiſen der Achtung 
und Sympathie ſeiner politiſchen Freunde, d. h. 


der Majorität der Deputirtenkammer. Es iſt alſo K 


die Stellung des neuen Cabinets, die Unabhängig⸗ 


keit feiner Action, um welche es ſich handelt. Es] A 


iſt aber durchaus nichts vorgefallen, was zu der 
Annahme berechtigen könnte, daß die Gabinets: 
Mitglieder perfönlich die Sympathie der Majo: 
rität verloren hätten, und kein Umſtand iſt vor 
handen, der fie von den Combinationen ausſchließen 
müßte, die gegenwärtig den Gegenſtand der Be: 
rathungen bilden. Die Frage dreht ſich alſo kur; 
darum, ob die Perſönlichkeit, welche der Mittelpunk: 
der neuen Combination zu ſein beſtimmt iſt, unter 
den Mitgliedern des zurücktretenden Miniſteriums, 
oder a deſſelben zu ſuchen ſein wird 
Unter den Mitgliedern des bisherigen Cabinete 
ſind eigentlich nur zwei, die ſich unwiderruflich 
compromittirt haben. Zuerſt Herr Dufaure um 
dann General Berthaut, der ſeinen Platz im Mi 
niſterium einnahm, ohne Mitglied des Parlamente 
zu ſein, ohne weſentliche Dienſte geleiſtet zu haben 
und nun unter ſehr peinlichen Verhältniſſen au: 
feinem Amte ſcheidet. Vielleicht könnte man noch 
des Herzogs Decazes erwähnen, den nur ſehr 
lockere Bande an die Kammer⸗Majorität feſſeln, 
und deſſen Hingebung an die republikaniſchen In⸗ 
ſtitutionen 5 keineswegs über jeden Verdacht 
erhaben iſt; aber Herzog Decazes iſt bei den Vor⸗ 
gängen der letzten Zeit nicht ſo offenkundig be⸗ 
theiligt geweſen, um ſeinen Ausſchluß als Mit⸗ 
glied einer neuen Miniſter-Combination unum⸗ 
gänglich nothwendig zu machen. Obwohl alſo der 
Herzog Decazes ganz gut Mitglied eines neuen 
Cabinets werden konnte, jo iſt es doch klar, daß 
unter obwaltenden Verhältniſſen ein Cabinet, 
welches ſeine Inſpirationen vom Herzog erhalten 
ſollte, von der Majorität niemals günftig auf: 
genommen werden würde, denn er beſitzt nicht die 
nöthige Unabhängigkeit, um die Mitglieder ſeines 
Cabinets aus der Majorität zu wählen, und nicht 
die nöthige Autorität, um das Vertrauen des von 
ihm gebildeten Cabinets zu gewinnen. Man nennt 
auch Leon Say als möglichen Präſidenten des neuen 
Cabinets, aber es iſt ſchwer zu ſagen, wie viel oder 
wenig Bedeutung dieſem Gerücht beizumeſſen iſt; die 
République Francaiſe“ meint jedoch, daß fein 
Name wohl aufgenommen werden und daß man 
ſich bemühen würde, ihm ſeine Aufgabe ſo leicht 
als möglich zu machen. Allerdings kann es auch 
fein, daß der Präſident der Republik ſich dafür 
entſcheidet, eine außerhalb des gegenwärtigen Mi- 
niſteriums ſtehende Perſönlichkeit mit der Bildung 
eines neuen Cabinets zu beauftragen. In dieſem 
een werden häufig die Namen Jules 

imon, Audiffret⸗Pasquier und Duclerc 
enannt. Herr Audiffret⸗Pasquier ſcheint wenig 
eigung zu haben, ſich einer Aufgabe zu unter⸗ 
ziehen, bei deren Löſung er mannigfachen Schwie⸗ 
rigkeiten zu begegnen mit Recht fürchten mag. Die 
beiden andern Herren, die beide der Majorität an⸗ 
e d von denen der Eine d i 


D er fi 
erfreut, hervorragende Stellungen einnehmen, wür⸗ 
den unleugbaren Werth für ein neues Cabinet 
haben, nur käme eben Alles darauf an, unter 
welchen Bedingungen ſie ſich entſchließen würden, 
ihr Amt zu übernehmen, welche Politik fie ſich vor⸗ 
ne und von welchen Ideen ſie ſich bei der 

ahl ihrer Collegen leiten laſſen würden. Für 
die vacanten Stellen der Miniſter des Krieges und 
der Juſtiz find viele und faſt lauter tüchtige Can: 
didaten vorhanden. Im Senat befinden fich ta⸗ 
lentvolle Generäle genug, um ohne Verletzung des 
parlamentariſchen Brauches einen Kriegsminiſter 
unter denſelben auswählen fie können. Man 
nennt unter ihnen vorzüglich den General 

rebault. Als mögliche künftige Juſtiz⸗ 
Miniſter nennt man . e Royer 
Erneſt Picard und in der Deputirtenkammer 
Herrn Lepèere. — Die Verſammlungen der drei 
liberalen Fractionen haben geſtern beſchloſſen, dem 
neuen Cabinet gleich bei feinem Eintritt Reſolu⸗ 
tionen vorzulegen, die verlangen, daß jeder Miniſter 


geboten zu haben, denen wir in ihrer „Deutſchen 
Jugend“ jemals begegnet ſind. Die Ausſtattung 
macht das „Buch für meine Kinder“ zu einer be- 
ſonders werthvollen Feſtgabe. 

Wer den regen Beſchäftigungstrieb der 
Kleinen in nützliche Bahnen leiten will, der 
indet in einer bei W. Nitzſchke in 
Stuttgart erſchienenen Mappe dazu eine ſehr 
geeignete Weihnachtsgabe. Dieſelbe enthält 
80 Vorlegeblätter zur Selbſtbeſchäftigung für 
Kinder. Nele Vorlagen ſind numerirt und müſſen 
nach der Reihenfolge verwendet werden. Man fängt 
mit Strichen, mit kleinen, leichten, geometriſchen 
Flachmuſtern an, ſchreitet allmählig zu com⸗ 
plicirteren, unſchattirten Figuren vor, und gewinnt 
durch dieſe Uebung endlich die Fertigkeit, die kleinen 
und großen Geräthe des Hauſes und Gartens, den 
Leuchter, die Kaffeemühle, die Gieskanne, Tiſche, 
Stühle, Flaſchen, Taſſen, Mörſer zu zeichnen. 
Dann folgt die Violine, die Piſtole, eine Tabacks⸗ 
pfeife, Pflug, Leiterwagen, Vaſen, Urnen, ſchwerere 
Dinge, bei denen es auf Schwung der Linien, 
rößere Geſchicklichkeit ankommt. Eine Ritterburg, 
9 Landſchaften, Käfer, Schmetterlinge, Blumen, 
Häschen, Reh, Stier und Pferd, Blätter, Zweige 
und Sträuße vollenden die hübſche und a 
Sammlung, die den Kindern mit der Unterhaltung 
zugleich eine gute Uebung bietet. Die Thatſache, 
daß dieſe Mappe durch 25 Auflagen in mehr als 
50 000 Exemplaren verbreitet iſt, beweiſt ihre Vor⸗ 
trefflichkeit. Wohl mag zu dem Umfange dieſer 
Verbreitung ihre Einführung in die Schule beige⸗ 
tragen haben, dieſe Thatſache aber iſt wieder eine 
Empfehlung mehr für dieſelbe. 

„Hilf Dir ſelbſt“, Charakterſtizzen und Le⸗ 
bensſchilderungen von Samuel Smiles; aus 
dem Engliſchen überſetzt. (Colberg bei Poſt.) Mag 
auch das, was man gefunden Menſchenverſtand 
nennt, nicht ein ausſchließliches Vorrecht des eng⸗ 
liſchen Volkes ſein, ſo wird man doch ſeiner Litera⸗ 


tur nachrühmen dürfen, daß ſie mehr als diejenige 


eines andern Volkes praktiſche Lebenserfahrungen, ſichtigen Schmuck der Fenſter 


, Spanien, 
Madrid, 30. Nov. Die Zerſplitte rung 
der ſeither jo compacten Mehrheit im Congreſſe 
nimmt einen langſamen aber ſicheren Fortgang. 
Nachdem Alfonſo Martinez und Candau mit ihren 
Getreuen wieder zu der conſtitutionellen Partei 
zurückgekehrt ſind, ſchickt ſich der Marquis Vega 
de Armijo mit einer Anzahl Abgeordneter des 
Centrums an, dieſem Beiſpiele bei nächſter 
Gelegenheit zu folgen. Die anfänglich kleine 
Minderheit wird dann die anſehnliche Zahl von 
etwa 90 Mitgliedern erreichen. Wenn ſchon immer 
noch machtlos gegenüber der von Romero Robledo 
disciplinirten und bis zur Stunde befehligten 
Mehrheit, hat ſie vor dieſer doch einen großen 
Vortheil dadurch voraus, daß ſie alle wirklichen 
Staatsmänger in ſich ſchließt. Die officiöſen 
Blätter ſind natürlich ſehr erboſt über die Leute, 
welche der heilſamen und allein berechtigten 
Politik des jetzigen Miniſteriums untreu geworden, 
und geben ſich jetzt alle Mühe, den Kammer⸗Prä⸗ 
ſidenten Poſada Herrera als in gar keiner Bes 
ziehung zu dieſen neueſten Ereigniſſen ſtehend 
hinzuſtellen. Es fehlt aber andererſeits nicht an 
Anzeichen vom geraden Gegentheil, und namentlich 
läßt die Fest bara des berühmten Unioniſten 
keinen Zweifel darüber aufkommen, daß die 
Reaction niemals einen Fürſprecher in ihm finden 


wird. Da das Ausſcheiden des ſogenannten 
liberalen Elements aus der Mehrheit das 
Cabinet faſt ausſchließlich auf die Stütze 


hört in erſter Reihe Erſetzung der 

in irgend einer Art mit der Revolution in Verbin⸗ 

Handi geſtanden, durch reine Moderados, ſtrenge 
an 


ſich mancherlei von 
des Marquis de Mol 


jeder Gelegenheit ihre 
an den 


enen Sonntag 
aun 
was 


Italien. 

Bin enz, 3. Dezbr. In der geftrigen Sitzung 
des hieſigen Stadtgerichts wurden zur Sache 
Nicotera egen Visconti, den Geranten der 
Gazzetta d'Italia“ auch die Generale Coſenz und 
Fabrizi, welche nichts Bemerkenswerthes An 
ſowie drei andere Herren vernommen, welche vor 
20 Jahren gleich dem Freunde Nicotera's, Tajani, 
über 555 usſage wir geſtern berichtet, in dem 
gegen ihn und feine Genoſſen anhängig geweſenen 
Criminalverfahren als Vertheidiger fungirt haben. 
Der erſte, Franzecco La Franzecca, iſt jetzt General⸗ 
Secretär im Juſtizminiſterium und bezeugte, daß 
Nicotera mit dem bourboniſchen Staatsanwalte 
Pacifico ſich immer auf's heftigſte in den Audienzen 


Beiträge zur Selbſterziehung, geſunden Sinn und 
verſtändige Grundſätze in's Volk bringt. Die Les 
bensgeſchichte Franklin's, die an dieſer Stelle vor 
einiger Zeit ausführlich beſprochen worden, iſt ein 
ſolches Buch. Das vorliegende von Smiles ent⸗ 
hält nicht eine geſchloſſene Lebenserzählung, ſon⸗ 
dern kur ze treffliche Charakterbilder berühmter, meift 
1 85 Männer, dazwischen eine Menge verſtän⸗ 
diger Bemerkungen, die nicht durch den doctrinären 
Ton des Moraliſirens den Geſchmack verlieren, 
ſondern als ichn ſich angenehm in den Text 
fügende Rathſchläge im Gedächtniß haften bleiben. 
Der Grundgedanke, der das ganze 17 durchzieht, 
heißt: Vertraue Dir ſelbſt! Stelle ich feſt auf 
Deine eigenen Füße! Hilf Dir ſelbſt weiter! Alle 
Lebensbilder, die daſſelbe füllen, ſind Beiſpiele, 
ſchildern tüchtige Naturen, die ſich auf jedem Ge⸗ 
biete des Lebens aus eigener Kraft emporgearbeitet 
haben. Der Jüngling wird dieſes Inter fahr 
gut überfegte Buch mit ebenſoviel Intereſſe als 
utzen leſen. : 

Eine andere Weihnachtsgabe bietet uns liebe 
alte Bekannte in neuer anſprechender Form. Die 
allbeliebten Göthebilder von Wilh. Kaulbach 
ſind als Photographien auf Glas übertragen, dieſe 
Platten, zierlich in weißes Metall gefaßt, füngt 
man vermittelſt kleiner Kettchen ans Fenſter. Lotte, 
den Geſchwiſtern Brod ſchneidend, zeigt in ſehr ſauberer 
Arbeit, abſoluter Genauigkeit und vollſtändiger 
Klarheit ein Abbild der reizenden Compoſition. 
Die mancherlei werthloſen Bildchen, die bisher zu 
derartigem Zimmerſchmucke an die Fenſter gehängt 
worden, werden vorausſichtlich von dieſen gest igen, 
gut ausgeſtatteten kleinen Kunſtwerken völlig ver⸗ 
i Denn wie für Mappen und Wände 
giebt es auch für die Fenſter kaum einen anſprechen⸗ 
8 dieſe Illuſtrationen zu Göthe 
Wie wir aus dem Profpect erſehen, 
werden übrigens auch Photographien aus Krelings 
„FJauſt“, Madonnen von Rafael und andere bes 
rühmte Gemälde auf Glas übertragen zum durch⸗ 
gefertigt. 
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gezankt habe, ebenſowenig ſei aber damals bekannt 
worden, daß Nicotera en: verrathen haben 
ſolle. Nicotera habe würdevoll ſein Schickſal er⸗ 
tragen und nichts gethan, um ſein Leben zu retten, 
nachdem er zum Tode verurtheilt geweſen ſei. In 
ähnlichem Sinne ließ ſich auch der nunmehrige 
Appellationsgerichtsrath Corelli aus, welcher aber 
auch bekundete, daß die Interpretationen, welche 
der gedachte Staatsprocurator Pacifico den auf 
kleinen Papierchen befindlichen Ziffern gegeben, 
Erfindungen des bourboniſchen Unterſuchungs⸗ 
richters geweſen ſeien, welche beide, vermuthlich auf 
höheren Befehl, den Charakter der wegen dieſes 
politiſchen Verbrechens Angeklagten auf alle Weiſe 
herabzuziehen geſucht hätten. Auch der dritte Herr, 
welcher in dem vor 20 Jahren geführten Ver⸗ 
fahren gegen Nicotera und Genoſſen die Ange⸗ 
klagten vertheidigt hat, ſagte Aehnliches aus. Der 
in Florenz . „Corriere Italiano“ theilt 
heute mit, daß Nicotera und die mit ihm zum Tode 
verurtheilten Gefährten auf die Fürſprache 
Napoleons III. begnadigt worden ſeien. Dieſer 
habe einen ihm befreundeten, bei der Curie accre- 
ditirt geweſenen Diplomaten, der jetzt zurückgezogen 
in Florenz lebe, beauftragt, nach Neapel zu reiſen 
und dem Könige Ferdinand II. vorzuſtellen, welchen 
böſen Eindruck es machen würde, wenn er wieder⸗ 
um eines politiſchen Vergehens wegen Blut fließen 


bange St. Petersburger Paſtoren folgende bemer⸗ 
enswerthe Notizen: „In Wolhynien beträgt die 
Zahl der Deutſchen 1 40 = und 50 000, wo⸗ 
von über 40 000 Coloniſten find. Dieſe durch be⸗ 
ſtändigen Zuzug, namentlich aus Polen, noch immer 
wachſende Menge wird bis jetzt von nur drei 
Paſtoren bedient, deren amtliche Wirkſamkeit durch 
den Umſtand noch bedeutend erſchwert wird, daß 
dort jeder einzelne Bauerwirth wie in Livland auf 
ſeinem eigenen Lande ſitzt und ſein Feld, ſeinen 
Wald und ſeine Weide rings um ſich hat, während 
die Sſaratowſchen Coloniſten in Dörfern zuſammen⸗ 
wohnen. Paſtor Waſem zu Blumenthal hat allein 
gegen 100 Colonien mit circa 20000 Seelen 
zu bedienen, Paſtor Lang in Heimthal 
über 8000 und Paſtor Hirſch in Roſchiſchtſche über 
11000 Seelen. 
mit ihren unabſehbaren Eichenwäldern, welche mit 
Buchen, Eſchen, Birken, Tannen, Fichten und 
wilden Fruchtbäumen abwechſeln, mit den üppigen 
Weideplätzen im Walde, welche der Viehzucht be⸗ 
ſonders günſtig find, hat noch Raum für viele 
Tauſende von Anſiedlern und übt auch beſonders 
in neuerer Zeit eine immer größe Anziehungskraft 
auf fremde Einwanderer aus. Dabei iſt der 
kirchliche Sinn ein reger und die wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe ſind ſo günſtig, daß 
die Coloniſten auch ohne auswärtige Hilfe ihre 
laſſe. Der Diplomat habe die Begnadigung vom kirchlichen Ausgaben decken können. So hat die 
Könige zugeſagt erhalten. Nun auch läßt es ſich Colonie Blumenthal, aus nur 26 Wirthen be⸗ 
erklären, daß Nicotera's ſhnell und ae ſtehend, fich neuerdings eine Kirche erbaut, welche 
Tajani den König fo ſchnell bewogen hat, ihm] gegen 1000 Perſonen faſſen kann, und zu dieſem 
den Gnadenact zu unterzeichnen und zu be⸗ Zwecke außer den Naturallieferungen noch 3000 
händigen, denn wenn keine hohe Fürſprache vor⸗ Rubel baares Geld dargebracht. Dieſes Gottes⸗ 
hergegangen wäre, würde ihm dies ſchwerlich ge⸗ haus wurde von den beiden reiſenden Paſtoxen 
lungen ſein. feierlich eingeweiht. Bei ſolchen Verhältniſſen 
kann es wohl nur dem Candidatenmangel zuge⸗ 
ſchrieben werden, daß auf einem Arbeitsgebiete, 
wo zehn Prediger hinreichend Beſchäftigung finden, 
ſich gegenwärtig drei abmühen. Ueber den Ur⸗ 
ſprung der deutſchen Anſiedelungen in Wolhynien 


0 England. 

London, 4. Dezbr. Trotz des unangenehmen 
Wetters waren geſtern Nachmittag zahlreiche Zu⸗ 
ſchauer an den Ufern der Themſe und auf den 
Brücken verſammelt, um das N der Fluth 


zu beobachten. Glücklicherweiſe wehte ein ſtarker erfahren wir, daß die erſten Coloniſten 
Südweſtwind, der das Waſſer einigermaßen zurück⸗ 1816 aus Norddeutſchland einwanderten und 
hielt, dennoch zeigte der Trinitypegel an der Blad-|die Colonien Annete und Joſephine grün⸗ 


friarsbrücke gegen 3 Uhr ſchon 2% Fuß über Hoch⸗ 
waſſermark. Bald nachher begann das Waſſer zuf als die Sſaratowſchen Kolonien, welche unter 
fallen, doch iſt die Gefahr noch nicht beſeitigt und der Kaiſerin Katharina II. angelegt wurden. Neuer 
es ſind, weil man auch für heute eine Hochfluth Zuzug kam 1831 aus Polen, in Folge der Re⸗ 
erwartet, zahlreiche Maurer beſchäftigt, alle Lan⸗ volutien; doch befanden ſich die neuen Ankömmlinge 
— von Weſtminſter bis nach dem Temple in ſittlich verwahrloſtem Zuſtande. Eine Hebung 
mit Granitquadern auszufüllen. — Aus allen Theilen] des chriſtlichen Sinnes wurde durch eine dritte 
des Landes treffen Berichte von Ueberſchwemmungen | Einwanderung von Coloniſten aus der Steppe im 
ein. In Banbury fiel heftiger Regen; in Jahre 1842 bewirkt, deren Glieder mit Ernſt und 
Zolge deſſen iſt der Fluß Cherwell über feine Ufer Eifer an der Bekehrung ihrer Volksgenoſſen 
getreten und hat zwiſchen Oxford und Kings Lutton | arbeiteten, und wenn auch etwas methodiſtiſch⸗ 
alle Wieſen unter Waſſer geſetzt. Die Fluth war, ſtürmiſch verfahrend, doch ſehr erfreuliche Reſultate 
diesmal nicht ganz jo hoch wie früher und es find die erzielten. Von jener Zeit ſchreibt ſich der innere 
Gebäude der Nachbarſchaft nicht unter Waſſer ge⸗ und äußere Aafſc wan der wolhyniſchen deutſchen 
jet, wahrſcheinlich weil die Great Weſtern Eiſen⸗ Colonien 7 75 
bahngeſellſchaft eine alte Brucke über den Cherwell, PC. Kiſcheneff, 1. Dezbr. Seit mehreren 
die den Durchfluß des Waſſers hinderte, hat ent: Tagen geht es im Palais des reichſten beſſarabiſchen 
3 laſſen. Auch aus Oxford, Nottingham, Großgrundbeſitzers, des Bojaren Katardzi recht 

luneaton und Weymouth werden Ueberſchwemmun⸗ lebendig her. Das ſchöne in der Neuſtadt gelegene 

en gemeldet; die Flüſſe Wye, Monnow, Ust und Palais wird zum Empfange des Großfürſten 

rothy ſind über ihre Ufer getreten. Wie man aus Nikolai Ni d ergerichtet. Der 
Dundee ſchreibt, hat ſeit dem 2. d. M. ein ſchrecklicher[ Oberſteommandirende = ienſtag, den 5. d. M., 


Sudoſtſturm über dem Nordoſten Schottlands ge: hier ein. Die Municipalität, das „Zemſtwo“, der 


deten; alſo etwa ein halbes Jahrhundert ſpäter 


wüthet, der eine hohe See aufgswühlt hat. Dabei] Adel und verſchiedene Gewerke haben Deputationen 
u unaufhörlicher Regen ac der weite gewählt, welche nach ruſſiſchem Gebrauche mit 
trecken Landes unter Waſſer geſetzt hat. Der] Brod und Salz dem Prinzen entgegenkommen 


Forth iſt gedrängt voll von Schiffen, die Schutz 
ſuchend eingelaufen ſind, obwohl man über das 
Schickſal mancher anderer in Beſorgniß iſt. Große 
Sorge herrſcht auch betreffs der Highland Eiſen⸗ 
bahn, indem die Ströme, über welche Eiſenbahn⸗ 
brücken führen, mit ſolcher Gewalt herabſtürzen, 
daß man jeden Augenblick fürchtet, 5 des 
Ufers fortgeriſſen zu ſehen. An verſchiedenen 
Stellen ſind Poſten aufgeſtellt, um etwaige Unfälle 
ſofort zu melden. Offenbar ſind an der Küſte 
mehrere Schiffbrüche paſſirt, indem ein Theil 
eines Deckes, an welchem die Leiche eines Mannes 
befeſtigt, ein Namenbrett mit „Felicie“ aus Por⸗ 
grund, und eine Rettungsboje mit dem Namen 
Delphin“ in der Mündung des Tay angeſchwemmt 
ſind. Auch bei St. Andrews ſcheint ein Schiff 
in 2 erathen & fein. In Irland find eben- 
falls län und Canäle in Folge des Sturmes 
ausgetreten. Die Brigg „Surpriſe“ ſtrandete bei 
den Skerries, ein Fiſcherboot bei Balbriggan, von 
erſterer iſt ein, von letzterem ſind drei Mann um⸗ 
gekommen. In Jerſey wurde der öſtliche Flügel 
des Hafendammes beim Victoria Harbour auf 150 
Hards fortgeriſſen, ungeheure Steinblöcke fortge: 
ſchwemmt und ein Schaden von mehr als 5000 Pfd. 
Sterl. angerichtet. 


werden. Die Stadt wird am 10. d. einen großen 
Ball geben und damit werden die Feierlichkeiten 
ihren Abſchluß erhalten. Alle Corps⸗Comman⸗ 
danten erwarten hier den Ober⸗Commandanten. 
Wie verlautet, wird am 6. Dezember unter dem 
Vorſitz des Großfürſten ein großer Kriegsrath 
abgehalten werden, zu welchem außer den Corps⸗ 
Commandanten noch ſechs Diviſionäre beordert 
wurden. Wie in den Kreiſen des Generalſtabes 
verſichert wird, ſoll im Kriegsrathe eine Reihe 
von Beſchlüſſen gefaßt werden, welche ſich auf 
eines der wichtigſten Momente der bevorſtehen⸗ 
den Kriegführung, den Donau⸗Uebergang, be⸗ 
ziehen. Dieſer Uebergang ſoll an mehreren Punkten 
gleichzeitig ſtattfinden. Seit dem 28. November 
paſſiren täglich V unſere 
Stadt. Bis zum 6. follen 5 Diviſionen leichter 
Cavallerie hier durchpaſſiren. Die ganze Cavallerie 
rückt in der Richtung gegen Orgejeff ab. — Eine 
Deputation Bulgaren iſt hier eingetroffen, um 
Audienz beim Sd enen den zu nehmen. 
Dieſelben ſind zumeiſt bulgariſche Emigranten, die 
in Bukareſt wohnen und Ueberbringer einer Adreſſe 
an den Czaren. Die Bulgaren in Rumänien 
danken dem Kaiſer für ſeinen hochherzigen Ent⸗ 
ſchluß, Bulgarien zu menſchenwürdigen Zuſtänden 
zu verhelfen und bitten Cteuczeitiß um die Er⸗ 
laubniß, ein e orps in der Stärke von 
2500 Mann bilden und dem ruſſiſchen Commando 
zur Verfügung ſtellen zu dürfen. Die Stadt hat 
der Deputation unentgeltliche Quartiere angewieſen. 
— Heute iſt eine lange Reihe von Waggons mit 
Artillerie HET Darunter find zahlreiche 


Rußland. 
* Der „Pol. Corr.“ ſchreibt man aus Peters⸗ 
burg vom 1. Dezember. Die Meldung, daß Feld⸗ 
marſchall Manteuffel mit einer Specialmiſſion 
nach Petersburg komme, iſt bis zur Stunde unbe⸗ 
gründet; die Hierherkunft des Feldmarſchalls Man⸗ 
teuffel iſt weder für jetzt, noch ſpäter fürs 
Georgsfeſt angemeldet worden und liegt auch 
laut Anſicht hieſiger maßgebender Kreiſe keine Ver⸗ 
anlaſſung zu einer neuen Miſſion des Feld⸗ 
e 1857 Dezbr. Für d Weſt 
arſchau, 4. Dezbr. ür die in Weſt⸗ 
Rußland beſtehenden römiſch⸗ katholiſchen 
Prieſterſeminare iſt ſeit dem Jahre 1843 eine 
beſondere, von der im Königreich Polen obligato⸗ 
riſch abweichende Organiſation in Kraft. Dieſe 
Abweichung zeigt ſich namentlich in der Lehr⸗ 
ſprache, welche in den Weſtprovinzen für die ge⸗ 
nannten Anſtalten die ruſſiſche iſt. Wegen Ueber⸗ 
tretung dieſer von 1843 datirten Verfaſſung iſt nun 
vor Kurzem der Director des römiſch⸗katholiſchen 
Prieſter⸗Seminars zu Schitomir, Adam Kru⸗ 
chinski, nach Simbirsk verbannt und die Anſtalt 
aufgehoben worden, während es den Alumnen 
freigeſtellt wurde, in das Wilnaer Seminar einzu⸗ 
weten und dort ihre Studien fortzuſetzen. — Die 
Recruten-Einberufung für das Königreich 
Polen iſt gleichfalls auf den 1/13. Dezember an⸗ 
beraumt. — Die Bahnſtrecke Lukow⸗ Iwangorod, 
welche die Weichſelbahn mit der Warſchau⸗ 
Breſter Linie verbindet, wurde in dieſen Tagen 
dem Verkehr übergeben. — Wie gemeldet wird, 
ſoll man in den maßgebenden Kreiſen die Abſicht 
hegen, bis auf Weiteres keinem Zeitungs- 
Correſpondenten den Aufenthalt im ruſſiſchen 
Hauptquartiere zu geſtatten. Schl. Z. 
Ueber die deutſchen Colonien in Wolhy⸗ 
nien entnimmt die „Schl. Ztg.“ dem Reiſeberichte 


Es ſollen nicht weniger als 70 Gebir Saß 
nach Bulgarien befördert werden. — Die Sub⸗ 
ſcription auf die Anleihe hat hier ein befriedi⸗ 
endes Reſultat geliefert. Der beſſarabiſche Adel 
hat 3 Millionen Rubel gezeichnet. 
Türkei. ; 

* Das braſilianiſche Kaiſerpaar iſt 
am 30. v. M. von ſeiner Rundreiſe in Paläſtina 
wohlbehalten nach Jeruſalem zurückgekehrt. 


Danzig, 8. Dezember. 
„Auch die Berliner „Poit“, bekanntlich das 
Haupt⸗Organ der freiconſervativen Partei und in 
offiziöſen Beziehungen zu der Regierung ſtehend, 
ſcheint nunmehr für die Trennung Weſtpreu⸗ 
ßens von Oſtpreußen eintreten zu wollen. Sie 
reſümirt heute in einem Bericht, aus Weſtpreußen 
datirt, einen Theil der für die Theilung wiederholt 
ins Feld geführten Gründe und bezeichnet dieſelben 
als „triftige.“ Folgende ohne jeden Zuſatz und 
jedes Zweifelszeichen abgedruckte Bemerkung zeigt 
wohl, daß das oſſiziöſe Organ ſich für die Thei⸗ 
lung intereſſirt: „Die ganze Provinz Preußen hat 
eine derartige Größe und derartige Verhältniſſe, 
daß die Verwaltung derſelben von Königsberg aus 
nicht mit dem erwünſchten Erfolge ſtattfinden 
kann. Die N a d Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, namentlich hinſichtlich der Bodenbeſchaf— 
fenheit, der Handelsbeziehungen u. ſ. w. ſind 
grundverſchieden und weichen von einander faſt in 


Die paradieſiſch ſchöne Gegend tell 


Batterien Gebirgsgeſchütze zu bemerken geweſen. d 


u. Punkte ab. Den Weſtpreußen geht das 
ewußtſein der Gemeinſamkeit mit Oſtpreußen 
vollkommen ab, Weſtpreußen hat ſeine eigenen 
er high Anſtalten, feinen eigenen Chauſſee⸗ 
baufonds und im engeren Sinne iſt es bisher mit 
Oſtpreußen nur durch einen gemeinſamen Ober⸗ 
präſidenten verbunden geweſen. Dieſe Verhältniſſe 
geſtalten ſich anders durch die neue Provinzial⸗ 
orduung und deshalb iſt jetzt der Wunſch nach 
Trennung lauter 3 geworden.“ 

Nach 8 39 des Geſetzes über die Vermögens⸗ 
verwaltung in den katholiſchen Kirchengemeinden vom 
20. Juni 1875 iſt der Patron, welchem auf Grund 
des Patronats, oder ein anderer Berechtigter, welchem 
auf Grund eines beſonderen Rechtslitels die Mitglied⸗ 
ſchaft in dem Kirchenvorſtande oder die Berechtigung 
zugeſtanden hat, Kirchenvorſteher zu ernennen, zu be⸗ 
tellen, oder zu präſentixen, fortan befugt, entweder 
ſelbſt in den Kirchenvorſtand einzutreten, oder einen 
Kirchenvorſteher zu ernennen. Die Staatsregierung 
will nun von dieſem Patronatsrechte bei denjenigen 
Kirchen, dei denen der Fiskus Patron iſt, Gebrauch 
machen und für ſich bei jeder Kirche einen Kirchen⸗ 
vorſteher ernennen. Der Biſchof von Culm 
v. d. Marwitz beſtreitet der Regierung dies Recht und 
hat die Kirchenvorſtände angewieſen, gegen den Ein⸗ 
tritt von Patronatskirchenvorſtehern in den Kirchen⸗ 
vorſtand zu proteſtiren. Die Kirchenvorſtände werden 
unzweifelhaft durchgängig dieſer Anweisung nach⸗ 
kommen, die Regierung wird auf iert Recht beſtehen 
bleiben und ein neuer Conflict it fertig. Die meiſten 
Kirchenvorſtände werden ſich wohl aber an dem Proteſt 
begnügen und dann ihre Arbeiten in Gemeinſchaft mit 
dem Patrongtskirchenvorſteher fortſetzen. 

„Am Montag Abend wird in dem neuen großen 
Saale des von dem hieſigen Bildungs ⸗Verein 
errichteten neuen Vereins hauſes die erſte Verſamm⸗ 
lung abgehalten werden, welche durch Geſang der 
Liedertafel, Auſprache des Vorſitzenden und Feſt⸗Vor⸗ 
trag eröffnet werden ſoll. Die Einrichtungen dieſes, in 
ſeinen weſentlichen Theilen nunmehr vollendeten Baues 
dürften ſich als recht zweckmäßig bewähren. Obwohl 
das Terrain es geſtattete, den Flächenraum des neuen 
Saales noch etwas auszudehnen, was nur einige 
Aenderungen in der Bau⸗Anlage zur Folge gehabt 
hätte, iſt doch ſchon aus dem ſehr triftigen Grunde 
davon Abftand genommen, daß der Saal auch vor» 
wiegend für Vorträge beſtimmt iſt, und man an die 
Stimmkräfte der Vortragenden eben nicht zu hohe 
Anforderungen ſtellen darf. Nichtsdeſtoweniger wird 
der Saal 800 — 000 Perſonen zu faſſen im Staude 
ſein. Bei der Ben Höhe von 30 Fuß hat er eine 
Länge von 56, eine Breite von 41% Fuß, ſomit einen 
Flächeninhalt von ca. 3000 Qu.⸗Fuß. Die Fenſter 
ind nur im oberſten Theile der Wände angebracht, 
wodurch ein ſehr angenehmes Licht erzielt wird. Au 
den beiden 115 wie an der einen Querſeite 
erheben ſich auf ſchlanken eiſernen Säulen ca. 12 Fuß 
breite Gallerien, ausrei end für mehrere hundert Menſchen. 
Der Raum unter denſelben iſt gegen das durch die Säulen 
abgegrenzte innere Parterre um ca. 6 Zoll erhöht und 
ſomit ein an drei Seiten um den Saal laufendes 
breites Parquet hergeſtellt, das namentlich bei 
feſtlichleiten als Zuſchauerraum für die Nichttänzer fa 
practiſch erweiſen dürfte. Der Hintergrund des Saales 
iſt mit einer für Concerte und tbeatraliſche Darftellun. 
gen ſehr nützlichen maſſiven Bühne von 13 Fuß Tiefe 
nebſt 4 kleinen Parderobenzimmern verſehen. Die Be 
lauchtung geſchieht durch einen Kronleuchter von 
6035 Flammen und eine größere Auzabl Gasarmleuchter, 
die unter und über den Logen an den Wänden anges 
bracht find, zuſammen durch über hundert Flammen. 
Unter der ganzen Fläche des Saales befindet ſich ein 
Tunnel von 9½ Fuß Höhe, zu Reſtaurations⸗ und für 
den Fall des Bedürfaiſſez auch zu Verſau ulungs⸗ 
zwecken beſtimmt. Ferner ſtebt mit dem Haup faal un, 
mittelbar in Verbindung ein kleiner Vorſaal mit bes 
Ben Eingange. Für den ſpeziellen Vereins ;ebrand 
nd ferner in der obern Etage des V 
ER i Decke und Commiſſionszimmer berge⸗ 
richtet. ie 
des Offizier⸗Caſinos, Herrn Helfritz, verpachtet. Für die 
Weihnachtsfeiertage hat ferner Herr Muſikdirector Keil 
bereits zur Veranſtaltung öffentlicher Concerte den 
groben aal gemiethet. Die Geſammtkoſten des neuen 

ereinshauſes werden ſich auf über 100,000 & ber 


laufen. 

ef 6. December Bei den Gr 
gänzungswahlen für die ausgelooſten Kreistagsab⸗ 
geordneten der Landgemeinden unſeres Kreiſes find 
wiedergewählt: Die Herren Gutsbeſ. Wienß⸗Tiege und 
A. Claaßen⸗Mirau; nengewöhlt: Die Herren Putsbeſ. 
Nickel⸗Weruersdorf, Wienß⸗Gr. Brunau (der bisher in 
Disciplinar⸗Unterſuchung war und biedurch ein be 
ſonderes Vertrauensvotum erhielt), Töws⸗Sandhof und 
Amtsvorſteher Quiering⸗Grunau. . 3) 

Ueber den von unſerem Marienburger For- 
reſpondenten mitgetheilten Straßenrand im Weichſel⸗ 
Delta wird uns heute zur Ergänzung reſp. Berichtigung 
jener Correſpondenz aus Kunzendorf eine nähere 
Darſtellung des Sachverhalts überſandt, der wir 
Folgendes entnehmen: Der Schweinebändler Sta⸗ 
niszewski aus Kunzendorf und feine Frau fuhren 
Montag, den 27. Novbr., Nachts um 2 Uhr von hier 
aus, um über Marienburg und Stuhm nach Rehhof 
zu fahren und dort Schweine zu kaufen. Zu dem 
Zwecke hatte die Frau in ihren Kleidern wohl verwahrt 
300 K. theils in Gold, theils in Silber und Papier; 
21 Sgr. hatte ſie in der Taſche allein als Reiſegeld. 
Wo die Chauſſee durch die Feldmark des Dorfes Alt 
münſterberg geht kamen dem Fuhrwerke von 
Marienburg ber drei Männer entgegen, die vorbei 
zu gehen ſchienen. Plötzlich ſprang einer davon an 
das Pferd und durchſchnitt die Sielen und die 
Leine, ſo daß das Fuhrwerk ſtille ſtand. Ein anderer 
er Räuber brachte mit einem langen Meſſer dem 
Manne eine tiefe Wunde im Rücken bei, dann riffen fie 
ihn vom Wagen herunter, warfen ihn auf die auſſee 
und brachten ihm noch mehrere Wunden bei; beſonders 
iſt das Geſicht ſehr entſtellt. Einer der Räuber durch⸗ 
ſuchte dann die Frau, fand in ihrer Rocktaſche die 
21 Sgr., mit denen er ſich nicht begnügte, ſondern riß 
ihr die Kleider auf der Bruſt auf und ſuchte weiter, 
bis er die 300 Mark fand und dieſe trog aller Bitten 
ihr auch fort nahm. Sie erhielt eine Wunde in die 
Schulter, eine tiefe ziemlich gefährliche Wunde in den 
Kepf und mit einem Knüttel Schläge über das Geſicht 
Lebensgefährlich verwundet ift keiner, Beide ſind bereits 
eng ähig, der Mann ift alfo nicht feinen Wunden 
erlegen. . 

* Die Erdarbeiten an der Eiſenbabnlinie Conitz⸗ 
Wangerin find trotz des ziemlich ſtarken Froſtwetters 
bis jetzt fortgeführt worden und nahezu vollendet, ſo 
daß im Frühjahr überall mit dem Oberbau begonnen 


werden kann 
Vermiſchles. 


Köln, 6. December. Vor einiger Zeit wurde ein 
Sprachlehrer von bier wegen Verdachtes des Mein⸗ 
eides verhaftet. Der Beschuldigte war von einem 
Kleiderhändler wegen Zahlung eines neuen Rockes ver⸗ 
klagt worden. In dem gerichtlichen Termin hatte der 
Lehrer geſchworen, den Nock nicht erhalten zu haben. 
Später wurde derſelbe, wie ſchon bemerkt, als des 
Meineides verdächtig verhaftet, aber ſchon bald wieder 
auf freien Fuß geſetzt. In der geſtrigen Sitzung des 
Zuchtpolizeigerichtes gelangte der 
merkwürdigen Aufklärung, wodurch der Sprachlehrer in 
der Sache vollſtändig makellos daſteht. Der in 


orderba ıfes die] 52 
Oeconomie ift an den früberen Ceconom fi 


Fall zu einer höcft | ft 


Rede ſtebende Kleiderhändler hat nämlich feiner Zeit 
dem Sprachlehrer den von ihm beſtellten Rock zuge⸗ 
ſchickt. Dieſer wies damals das Bekleidungsſtück als 
u enge zurück. Der Händler aber gab einem jungen 
Men en den Auftrag, den Rock wieder ax dem Lehrer 
binzutragen Der Beauftragte, ob aus Angſt, daß ihm 
der Rock nochmals zurückgegeben werde, man weiß es 
nicht, legte dieſen in der Wohnung des Sprachlehrers 
auf die Treppenlebne und ging davon. Bald nachher 
wurde der Rock an dieſer Stelle von einem Manne auf⸗ 
gefunden und geſtohlen. Der Dieb, welcher ſich geſtern 
wegen dieſes Vergehens zu verantworten hatte, erhielt 
eine Gefängnißſtrafe von einem Monat. f 
ünchen, 4. December. Der Architekturmaler 
Michael Neber, Mitglied der Akademie, iſt heute 
Morgens hochbetagt geftorben. Er war der wenigen 
Künſtler einer, welcher, an den Traditionen ber alten 
Schule fefthaltend, mit den coloriſtiſchen Forderungen 
der Neuzeit, ſoweit es fein äſthetiſches Gewiſſen und 
fein feinfühliger Sinn für Farbe geftattete, gehörig 
Schritt hielt. Seine mit minutiöſem Fleiße ausge⸗ 
führten zahlreichen Bilder werden desbalb immerdar 
ibren Werth behaupten und den Namen des Meiſters 
unvergeßlich machen. Michael Neher iſt am 31. März 
1798 zu München geboren, verbrachte mebrere Jahre in 
Italien, wo er ſich vom Portrait dem Genrebilde 48 
wendete; erſt ſpäter fand er diejenige Richtung welche 
ſeinen Namen bleibend und weit über Deutſchland hin⸗ 
aus zu Ehren brachte. 
Lelegramme der Danziger Zeitung. 
Waſhington, 7. Dezbr. Bei der geftrigen 
Präfidentenwahl ſtimmten die Wahlcollegien der 
einzelnen Staaten, außer Oregon, analog den 
bisherigen Reſultaten der Wahlmännerwahlen. 
In Oregon gab der Gouverneur die Wahl⸗ 
certificate zwei Republikanern und einem Demo- 
kraten, wegen angeblicher 1 des 
dritten Republikaners. Falls dies Verfahren 
legal erachtet wird, werden für Tilden 185 Stimmen 
ie ergeben. Die drei republikan iſchen Wahl- 
männer Oregous erklärten das Verfahren für 
illegal. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
7. Dezember. 
Geburten: Arb. David Cziſchke, T. — Töpfer 
dr. Wilh. Schuwald, S. — Fabrikarb. Joh. Hintzke, 
8 8 Aebeſgte, garage Bat = — re 
. — Zahlmeiſter⸗Aspirant Johann 

Neong ln pam ge, lee Fran hie 
S. — Wir e Je Johann Jacob Krugel, S. 
— Handelsgärtner Johann Frdr. Raabe, T. — Arb. 
Ludwi 1 S. — Arb. Carl Frdr. Croll, S. — 
2 Kn. 

dle ebste: Tapezier Julius Jacob Wenzel mit 
Amalie Mathilde Wilbelmine Krätke. — Eiſenbahn⸗ 
ſchaffner Albert Wilbelm Heinrich Becken mit Johanna 

arie Eliſabeth Nehrmaun. — Maſchinenbauer Herr⸗ 
mann Theodor Fiſcher mit Adeline Emilie Lehmann. 

Heirathen: Schmiedegeſ. Joh. Friedr. Grabowski 

mit mat arg 5 pe iedr. Baumbach 

i iet arie Johanna Janetzki. 
best d. Schmieds Auguft Matthias 


obesfäle: ] 0 
Obereigner, 9 Tage. — S. b. Sattlers Julius Wil⸗ 
helm Herrmann Nahlke, tobt geboren. — Johanna 


Schewski geb. Plohmann, 69 J. — Arbeiter Martin 
Tide ee 43% — T. d. Töpfers Michael 
Gottlieb Steinhauer, 2 J. 


Kaffee. 

k. Amſterdam, 5. Dezbr. Unſer Markt iſt in 
ſehr . timmung. Die ſtarken Accepte, welche 
nach letzter Auction de — und noch jetzt eine 
lauſen — ſowie die gro fia ae 

1 en) haben die Poſition des Artikels 
efeftigt. — Der Werth von gutordinär iſt jetzt! 
e. anzunehmen; zu dieſem Pr e iſt gutbohnige, 
blanke und gelbliche Waare ſehr geſucht, die Eigner 
ud jedoch nicht geneigt zu verkaufen und erwarten eine 

weitere Steigerung; — es iſt faſt nichts angeboten. 
. —!. el ee er EL 


Börfen-Bepefchen der Danziger Zeitung. 
Derlin, T. Dezember 


18.0.6 Erz. v. g. 
Weizen | Pr. 4½ conſ. 1103,80 103,70 
gelber N Pr. Staatzſchldſ.] 93.60 93,60 


April, Mai 225,50 227,50 Wp. 8% Pod. 81,40, 81,0 


Mai⸗Juni 226,50 228,50] do. 4% do. 92,90 92,70 
Roggen do. 4½% do. 101 100,90 
Dezbr.⸗Jan. 158 159 [Berg.⸗Märt. Giſd.“ 77,50 77,50 
April. Mal 166,501168 Lembardenlex Cp. 125 125 
Petroleum . Franzoſen . 417 415,90 
Ar 200 8 Mumänier ....| 9,70 9,50 
Dezember 55 | 54 hein. Gifenbabnf] 10,201110,40 
Rübzl Dez-Jan. 77,50 76,60 Oeſter. Freditanſt.217 216 
April⸗Mai | 79 78,40ʃ5%e ruff. engl. A. 62 78,80| 78 
Spiritus loco Oeſt. Silberrente 52,50 52,25 
Dezbr.⸗Jan. 56.10 56, 70f muff. Bantnoten 243 242.25 
April⸗Mai 58,50 59,10 Oeſt. Banknoten 159,80 159,40 
Ung. Schatz-A. II.] 72 72 ſcMechſelers. Lond. 20,245 — 


Ungar Staats⸗Oſtb.⸗Prior. E. ii 52,25 
echſelcurs Warſchau 8 Tage 242,40. 
Fondsbörſe: ſtill, ziemlich feſt. 


FC 


Aburſe 733,8 SSW leicht wolkig 6,11 
8 Balentia 741,7 — ſtille h. bed. 3,3 
ge 742,7 SSO leicht wolkig 8,99) 
SSt. Mathien 737,0 WSW 5 12,000 
lee 743,7 SW 5 10.8 
Sſ Helder 745,7 SO b 5,7 
80 Topesbagen 749,6 — 5,1 
80Cbriſtianſurb. 743,2 S0 6,8 
8 ee 764,216 — 5,8 
SSteckbelm 745,8 SO nee — 1,5 
7 3 768,3 SO Nebel —16,9 
7 Moskau 68,0 5W R —17,8 
7J Wien „11 — 5, 
Memel . 755,7 SO bed. 5,400 
8 Nenfahrwaffer 753,3 S ſchwach Nebel — 0,3) 
Swinemünde. 751,6 S ille Nebe 4,6 
SJ Hembarg. 750,5 SO ſtille 5 bed. 44 
8 Sylt 748,8 SW leicht bed. 551%) 
oe 6,7 SO mäßig bed. 7,4150 
8 Caſſel 52,216 ſchwach wolkig 5,6 1) 
8 Carlscuhe 750.0 SW t bed. — 
8 Berlin 752,3 S iſch heiter 7.5 
8lleipsig . - 751.6 SSd ſtille heiter 3,7 
8ISreslan . 754,4 WSW ſchwach bed. 7,8 
leicht. ) See 


) See ſehr ruhig. ) Seegang 
ren etwas dunſtig. ) See hoch. ) Nachts Schnee. 
Abends Regen, Glatteis. 7) See ruhig. 8 Neblig. 
9) Nebel. 10) Geſtern Regen. 11) Neblig. 

Das Steigen des Barometers in Irland hat fort⸗ 
ebauert und iſt auch in dem ganzen Gebiet des geſtrigen 
arometerfalls eingetreten. In Weſt⸗Frankreich da⸗ 

gegen fällt das Barometer abermals raſch. Eine ſüd⸗ 
liche. größtentheils ſchwache Luftſtrömung herrſcht über 
anz Mittel- und Nord⸗Europa, nur in Havre webt 
kei SSW. und in der öſtlichen Oſtſee friiher SD. 

Weſt⸗Deutſchland hat die außerordentliche Wärme, 

in Oſtpreußen der Froſt abgenommen, in Petersburg ıft 
renge Kälte eingetreten, Die Witterung iſt meiſt trübe, 
au ben ran Oſtſeeſtationen und einzelnen anderen 
mit Nebel. 


—— u 
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verkauf den. 
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Mathilde Bomnüter. 
Hermann Arns, 


Verlobte. 
Iſerlohn — Remſche 
im December 1876. 


id 
— er 187 (6033 
Am 6. December er. foigte ihrer am 
1. December cr. an den Fo gen von 
Brandwunden geſtorbenen jüngſten Schweſter 


Vara unſere am typhöſen Scharlach er: 


krankte Tochter Erika, im Alter von 4½ 


Jahren in den Tod. 
Kreisrichter Bröde und Frau 


Jokauna, geb. Förſter in Graudenz. 5 


Bekanntmachung. 


Die auf die Führung des Hande s und 
Genoſſenſchafts⸗Regiſters ſich beziehenden Ge⸗⸗ 


ſchäfte werden bei dem unterzeichneten Gerichte 
im Laufe des Jahres 1877 durch den Kre 8⸗ 
gerichts⸗Rath Taureck unter Mitwirkung des 
Kreisgerichts⸗Secretär Baatz bearbeitet, und 
die Eintragungen in dieſe Regiſter durch den 
Deutſchen Reichs⸗ und Königlich Preußiſchen 


Staats⸗Anzeiger und durch die „Danziger E 


Zeitung“ publicirt werden. 
Elbing, den 1. Dezember 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Im Laufe des nächſten Jahres werden die 
Eintragungen in das hieſige Handels⸗ nnd in 
das Genoſſenſchafts⸗Regiſter durch den Preußi⸗ 
ſchen Staats⸗Anzeiger und durch die „Dan: 
ziger Zitteng“ bekannt gemacht und die 
auf die Führung der vorbezeichneten Regiſter 
bezüglichen Geſchäfte von dem Kreisgerichts⸗ 
Rath Ulrich unter Mitwirkung des Kreis⸗ 
gerichts⸗Sekretärs Krüger bearbeitet werden. 

Marienwerder, den 2. Dezbr. 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. (6051 


Bekanntmachung. 


Die Bekanntmachungen der Eintragungen 
in die hier geführten Handels- und Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſter werden im Jahre 1877 durch 
den „Deutſchen Reichs u. Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeiger“, ſowie durch die „Danziger 
Zeitung“ veröffentlicht werden. Die Führung 
der auf dieſe Regiſter ſich beziehenden Geſchäfte 
iſt dem Kreisgerichts⸗Rath Gregor und dem 
Kreisgerichts⸗Secretär Kohtz übertragen. 
Culm, den 5. Dezember 1876. 


Köntgl. Kreis⸗Gericht. 
(6081 


1. Abtheilung 


Eid |, 


Uupbolz=Derkanf. 


Am Douuerſtag den 21. Deebr. er. 
von Vormittags 9% 


Schloß Ger dauen, 


ea. 200 Eichenſtämme 


in verſchiedenen Längen, von 34 bis 66 = 
Centimeter mittleren Durchmeſſer, welche fi 
der ehem Jule 75 

nd. 
ich baare Bezah ung 


Die Verkaufs⸗Bedingungen werden im 


— Theil an der Strecke 

urger Eiſenbahn 
eiſtbietend gegen 
t werden 


n 
8 


ermin bekannt gemacht. 
Die Hölzer köunen in den Tagen vor 


Altenmeg beauftragt, dieſelben auf Ver⸗ 

langen vorzuzeigen. 

Die Forſtverwaltung von 
Schloß Gerdauen. 


Danziq - Stettin. 


ettin. 
Güter⸗Anmeldungen nimmt entgegen 
Ferdinand Prowe. 
Gr. v. Roon gewidm.: Einj. 


Freiwill. I. Geſauamtwiſſen, deutſch 
24 . II. Latein | Franzöſ. | Engliſch 


8 A. Fro. geg baar. | Prosp, gratis. 
Oldenburg. Schulzeſche Hof Buchhndl. 


Pack⸗Papieren, j 
fonie ſämmtliche Sorten 
Schreibmaterialien 


zu Fabrik⸗Preiſen. ; 
Fein aromatiſche 


J. H: Jacobsohn, 
Chinesische Thee's 


121. Heiligegeiſtgaſſe 121. 
ſowie die beliebten 


| Die 
Papier- Engros⸗Handlung 
121 Heiligegeiſtgaſſe 121 
empfiehlt ihr zeichhalttgel Lager von 


Schreib⸗, Brief⸗ und 


a 
Re 
2 
N 
Ku 
125 


Mandeln. 


Friedrich Groth. 


2. Damm 15. 


Ubr ab, ſollen im 
Gaſthauſe des Herrn Schneider, zu 


der Lieitation im Belauf Broloſt beſichtigt 1% 
werden, und iſt Forſtaufſeher Gonell zu 


Dampfer- Verbindung 


Dampfer „Kreßwann“, Capt. Scherlau, a 
Sean nächſter Woche von hier nach & 
Stetti 


Ze 


Friedrich Groth, 
DANZIG, 
Colonial und Delicaleß⸗Waaren Handlung, 


Damm No. 15. 


Ich beehre mich bierdurch anzuzeigen, daß ich wie in vorhe gehenden 
Jahren auch in dieſem Jahre für den Verkauf von 


Südfrüchten, Confect, Delicateſen er. 


2 beſondere Ausſtellung 
5 arrangiet ha 


habe. 6 
RB Ich empfehle ſämmtliche Artikel davon iu feinſter Waare zu reellen und 
biligen Preiſen. (6091 


2. Damm 15. Friedrich Groth, 2. Dann 15. 


* 

S 8 8 | 

Jugendschriften 
von Oscar Pletsch. Gute Freundschaft — 
Wie's im Hause geht — Was willst du werden? — 
#) Kleines Volk — Allerlei Schnickschnack — Haus- 
% mütterchen — Auf dem Lande — Springinsfeld — 

Der alte Bekannte — Nesthäkchen — 


empfiehlt zu Weihnachtsgeschenken 


B. Doubberck, 


Buchhandlung, Langenmarkt No. 1. 


x e 


8 


er Pfeſſerkuche 


von Gustav Meese 
in reichhaltiger Auswahl, ſowie Lebkuchen Catha⸗ 
rinchen, Steinpflaſter, Zucker⸗ und Pfeſſernüſſe; 


x | 
i Chocoladen-Attrapen 

in eleganter Ausſtattung von Jordan & Timäus 
in Dresden, Gebr. Stollwerk in Clön u. Hilde- 
brand & Sohn in Berl:n; 


fübecher Marzipan-Torten 


mit Früchte: Emblemen in geschmackvoller künſt⸗ 
leriſcher a 19: und 5 Mark, 
wre a 


Schaum Confecte zur Ausſchmückung der 

Weihnachtsbäume, Confitüren, Liqueur⸗Con⸗ 
feet, feinſte Frucht⸗Deſſerts und Fondauts, 
Iglaſirte Früchte in Glas⸗Cartous, Früchte 
zum Belegen des Marzipans, engl. Bisenits 


u. a. m. empfiehlt 


J. G. Amort, 
| Lanagaſſe No. 4. 


Lebens-Versich.-Actien-Gesellschaft in Stettin. 


Grund-Capital . . 2 8 
Angesammelte Reserven Ende 1875 5 
Seit Eröffnung des @eschäfts bis Ende 1875 be 


RR 
4 


3 3 j „ 24,642,382 
zahlte Versicherungs- 


Summen 8 2 A f 2 „ 24,134,218 
Versichertes Capital Ende November 1876 7 „ 214,876,563 
Jahres-Einnahme an Prämien und Zinsen r 5 A „ 3,167,380 
Im Monat November sind eingegangen 740 Anträge auf 4 „ 3,311,450 


Die mit Gewinn-Antheil Versicherten treten in den Bezug ihrer Dividenden be- 
reits nach zwei Jahren und haben in keinem Falle Nachschusszahlungen zu den 
bedungenen Prämien zu leisten. 


Prospecte und Antragsformulare gratis durch die Agenten und durch 


die General-Agentur 


Adalbert Kochne 
Danzig, 7. December 1876. Bureau: Hundegasse 101. 


Ruf. Haupk⸗Niederlage 
Aſtrachaner Perl⸗Caviar 


(6076 


erhält in jeder Woche zwei Sendungen Caviar, welcher milde geſalzen und von vor⸗ 


zuͤglichem Geſchmack iſt, und ſelbigen zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte beſonders 
empfehle. (5948 
Königsberg i. Pr., Kneiphöj'ſche e. No. 57. 


5 Schischin. 
Eau de Gologne 


von 
F. Maria Farina 
in Cöln a. R. 

— Fiber gu haben in der Zimgler- 
schen Commiſſtens⸗Handlung — wird 
jetzt noch zu den bekannten Preiſen verkauft 
im Cigarrenladen von Hubert Gotz- 
mann, Heilig geißgaſſe No. 13. 
Semabend, den 9. December, verkaufe ich 
Morgens 9 Uhr auf Bahnhof Lange⸗ 
fuhr 500 Stück alte Schwellen, Mittags 
2 Ahr auf Güterbahnhof Danzig (Pom⸗ 
merſcher Bahnhof) 200 und am 10. p. M. 

Vorm. auf Bahnhof Oliva 100 Stück. 

6106) Block, Bahnmeiſter. 


Visitenkarten. 


95 obsthor. 
ungen zum Feſte werden 
6098 


Nene Bettfederu, 
Federdaunen 
und feine Daunen 


a find vorzüglich gut und billigſt zu 
hab open he 54. 368596 


( find billig zu kaben bei 


e838) 


verkaufen. 


Acquisiteure 


0 mittags Langgarten 29. 


N 9,000,000 


[der Weſtpreußiſchen Zeitung, Dauzig. 


Die fehlenden Num nern de 


mit Holzſohlen, 


find eingetroffen und empfiehlt die ſelben 


doiph Zimmermann, 


Holzmarkt 23. 
NB. Schneeſcha felu find vorräthig. 


englische Nußkohlen 


3. Ofenheizung offeriren billigſt 


Peizke & Co., 


amerikan. Lederſchuhen Makerial⸗ u. 


2 


n 
Schank⸗Geſchüft 
wied vom 1. April 1877 in der Stadt zu 
pachten geſ. Adr. u 5855 i. d. Exp. d. Z erb. 
Eine Wohnung mit größer. 
Obſt⸗ u. Gemüſegarten, 
bis 1 Meile in der Umgegend Danzigs, 


wird von kinderloſen anſtändigen Leuten zu 
miethen geſucht Adr. w. unter 6102 in 


der Exp. Ztg. erbeten. 
General⸗Verſammlung 


der Corporation der Kauf⸗ 
mannſchaft zu Danzig. 


Huadegaſſe 30. _ 6531| Mittwoch, d. 20. Deebr., 


Belle Engl. Cole 


F. BB. Prager, 
Ballerſtädt & Co. Nachfl. 
Milchkannengaſſe 20. 


Bier-Dindapparate 


la 33 A. bei M. Stoll, Breitgaſſe 104 


Ein Reetificht- 


Colonnen⸗Appa⸗ 
f rat iſt zu verk. 
Adr w. u. No. 5840 1. b. Exp. d. 3. erb. 


We zen Wirth 


urg Weſtpr. 
30 rotbe hochtragende 
Kühe, 
Schweizer Racke. rg 1 
m Flügel, 7 Ocſav, neuer. Conſtruc⸗ 
ig, tin, iſt billig zu vrkäufen Breites 
Thor No. 131/32, im Garderoben⸗Geſchäft. 


I gut erhaltener Aſitziger 
ruſſiſcher Schlitten und 1! 
aut erhalten. ganz verdeckter 
Vietoriawagen mit Laug⸗ 


sau ſtehen Vorſtädtiſchen 
Graben No. 54 


Ein Paar gute 


Arbeits⸗Pferde 


fiad billig zu verkzufen Hunde- 
gaſſe 38. (6:2 


Ca. 100 Schock Krummſtroh 
Weizen⸗ und Gerſtenſtroh) franco Waggon 
Bahnhof Simous dorf find billig zu 1 — . — 
Naheres bei L» Korinskl, Oirſchau. 


werden bei hoher Proviſion für die 
Lebens⸗Verſicherung geſocht. 
Gef. Adreſſen unter 5951 in der Exped. 
ER ARNDT 
Sattler 
auf e en geübt, finden dauernde 
und lohnende Beſchäftigung 

in der Militäreffecten fabrik 
von Gebr. Kaiterberg, Solingen. 


Be n gebild, nicht zu junges Mädchen, das 
18 zu 10 


im Stande iſt, Kindern bis 
Jahren bei den Schulaufgaben 2. 
gu leiften, auch der Hausfrau in der Wirth: 
chaft behülflich ſein muß, wird zum 
1. Jauugt k. J geſucht. Näheres 85 

6086 


Eine Weingroßhand ung 
erſten Ranges der bebeutendften Handels⸗ 
ſtadt Preußens, ſucht aus Geſundheitsrück⸗ 
ichten einen 


* 
Assooie. 
Einlagecapital nicht unter 15,000 
Thaler. Adeeſſen befördern Haasen- 
stein A Vogler, Berlin SW. sub O. B 677. 


Uhrmacher⸗Geſuch. 

Ein tüchtiger Gehilfe von außerhalb 
ſucht Stellung. Adreſſen an Mieyheld 
Bromberg, Friedrichsſtraße 24 erbeten. 
in junger Mann, ſucht zum 1. Januar 
= Stelle als Juſpeetor, auch unter Yei 
tung des Prinzipals. Schaltsanfprüde 
hefebeiten. Adr. werden unter 6101 in ber 
Exp. dieſer Ztg. erbeten 
in ffrebſauer Vindmann mit etwas Ver 
mögen, der bereits einige Zeit im Com⸗ 
toir gearbeitet bar, wünſcht ſich in irgent 
iner laufmänniſchen Branche zu etablirer 
und ſucht zu dieſemn Zweck einen kaufmänniſch 
gebildeten ya Offerten unter 590; 

Exp. d. Big. erbeten. 


d Ex * e 
Ein junger Laudwirth, 
der eine köbere Fachſchule abſolvirt und 3 
Jahre auf großen Gütern — mi Brennerei 
thätig geweſen, ſucht, geſtützt auf befte per⸗ 
ſöaliche und ſchriftliche Empfehlungen zum 
1. Januar oder ſpäter 


Stellung als Juſpector. 


Offerten w. erb. u. R. B. i. d Expedition 


Ge ucht wild auf dem Lande zum 2. Jan. 

877 ein zuverläſſiges Mädchen. 
zur Wartung eines 1½ ährigen Kindes 
Schriftliche Meldungen nebſt Zeugniſſer 
beidibert bie Ep. d Stg. unter 8482 
Ein ſunger Dann, einge Jahre in der 
Wirihſchaft beichäftigt geweſen, ſuch 
von fofort oder 1. Januar auf einem kleinen 
ute Stellung. Adr. werden unter 5914 
in der Exp. d. Bta. erbeten 


in der Exp. d. Zig. exbetenñ᷑1.— 
5%, werden zur eriten Stelle auf ein 
Baſſermüblen⸗ Grundſtück Nit deſſer 
gerichtliche Taxe über 100,090 A. beträgt. 
Offerten werden an Herrn Rechtanwalt 
Schulze in Oftırode erbeten. 


billig zu 


Nachmittags 5 Uhr, 
im rothen Saale des Rathhauſes. 


Tagesordnung: 

1) Bericht über die Reviſion der Jahres⸗ 
rechnung pro 1875. 

2) Fes ſetzung des Etats pro 1877. 

3) Erhebung von Standgeld für das 
Ausſtellen voa Waarenproben in der 


Börfe 
Danzig, den 7. Dechr. 1876. 
Das 


Vorſteheramt der Kaufmannſchaft. 
Goldschmidt. 6103 


Armen - Unterstützungs- 


Verein. 

ihr einde den 8. Decbr. er. Nachmitt. 

5 Uhr, findet die Comitsſitzung im Bureau 
Berholdſchegaſſe No 3 ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Er: 


„ 


1" mit meinen großen Wein⸗ u. 
Rum: Beftänden zu räumen, 
verkaufe 


Chateau Bsychevelle 
1 Mark, 
Chauteau Margaux 
1 Mark 30 Pf., 

1 Jamaica-Rum 
N in Chempaguerflaſchen 1 Mark. 
E. G. Engel, 


72 Speiche rin el, 
Meilchkaunengaſſe No. 32,33. 


Nürnberger Bier 
aus der Kurtz'ſchen Brauerei von J. G. 
Reif in Nücnberg, ſowie 


echt Pilſener 


aus der erſten Pilſener Bier-Brauerei, a 
Glas 25 I, empfiehlt (6118 


Julius Frank, 


Brodbänkengaſſe No. 44. 


Reflanrant du Paſſag 


1. Damm No. 2. 
Heute Abend: 


Geſelliges Beiſammenſein 


der ſämmtlichen 


Bier: u. Weintrinker, 


arrangirt von den 3 Gracien. 


. Schmidt.! 
Elbinger Ton Halle 


i Breitgaſſe No. 29, 

heute Abend 7% Uhr großes Littauer 
Kartoffel⸗Plinſen⸗Eſſen, wozu freund⸗ 
lich einladet 

6107) J. Wittke. 


Schlitibahn nad Bröfen, 


ohne Garantie der Haltbarkeit. 
See⸗Gispunſch⸗ 


Weihnachts⸗Beſcheerung 
für die Taubſtummen. 


Der hieſige Taubſtummen⸗Verein beab⸗ 
ſichtigt aum 24. December, Nachmittags 
uhr, in der Vereinshalle Surgfrahe 
No. 21 am Fiſchmarkt 

die zweite Befcheerung 

für die armen taubſtummen sender und 
Zöglinge, wie auch für ältere arbeitsunfähige 
arme Taubſtummen zu veranſtalten un 
dittet das humane Werk durch gütige Ein⸗ 
endungen von Gaben aller Art zur Be⸗ 
eitung einer Weihnachtsfreude für die ar⸗ 
nen Unglücktichen erhöhen zu helfen. Die 
e h.tea Freunde und Gönner der Taub⸗ 
ſtummen werden zu dieſer Beſcheerung er⸗ 
ebenſt eingeladen. Freundliche Spenden 
aimmt zu jeder Zeit gern entgegen 


Fr. Welohert, 
Vorſitzender dis Vereins für das Wohl der 


Taubſtummen, Hundegaſſe 14, 3 Tr. 
Quittungen 


für die Meihnactsbefheerung der armen 
anbſtummen Kinder und älteren arbeitsun⸗ 
ähigen Leute. Durch Poſtſendung! Unge⸗ 
aannıt 3 K. aus Putzig. Hr. Kaſſirer Kraufe 
der König Oſtbahn 3 . Hr. Kaufmann 
Amort 10 % Dr. Schiffe baumſtr. Maſf⸗ 
gaun Spielsachen und Hr. Kaufmann Keiler 

Nachflar. 1 A. i 
Der liebe Gott ſegne die Geber und die 
(6113 


Haben. 
Fr. Melohert, 


Vorſitzender des Bereins für das Wohl 
der Taubſtummen, Hundegaſſe 14, 3 Tr. 


Ya eine Beilage, Preis- 
Courant der Papier-, Ga⸗ 
'anterie und Lederwaaren⸗ 
Handlung vou 


Louis Löwensohn Nachfl. 


Verantwortlicher Redacteur H. Röck ner. 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig, 


l 


Bi 


